
VezugSpretS!
Durch Träger monatlich RM . 1.40
einschließlich 20 Rpfg. Zustellgebühr,
durch die Post RM . 1.76 (einschließ,
lsch 36 Rpfg. Postzeitungsgebühren).
Preis der Einzelnummer 10 Rpfg.
In Fällen höherer Gewalt besteht
Lein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattungde»
Bezugspreises. — Gerichtsstand für
beide Teile ist Neuenbürg (Württ .)
Fernsprech . Anschluß Nr . 404

PerantwortlicherSchristleiter:Fridolin
Btestnger. Anzeigenleiter:Fritz Müller

sämtliche in Neuenbürg.

parteiamtliche
nationalsoz . T̂ageszeitung

LnMer
Wildbader NS -Preffe

Birkenfelder , Calmbacher und
Herrenalber Tagblatt

AnzekgenprriS,
DI« bleinspaltigeMillimeter-Zelle 7
Rpf., Famillenai,zeigenS Rpfg., amt¬
liche Anzeigen S,S Rpfg., Reklamezeii«
18 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 3m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft auf.
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. DI« Zeitung er¬
scheint Mo ., Di., MI ., Do., Ir .-, Sa.

Verlag und Rotationsdruck: E. Meeh-
sche Buchdruckerei, Inh . Fr . Biefinger

Neuenbürg lWLrtt .i

Amtsblatt für
das Oberamt Lleuenbürg

Nr . 184 Freitag den S. August 1»S5 S3. Jahrgang

Me Früchte der Moskauer Freundschaft
Borlüufige Ruhe — Der Kabinettsrat in Pari»

Paris , 8. August.
Mit Schrecken erkennt man jetzt in Frank¬

reich, welche Folgen aus dem in blindem
Deutschenhaß geschlossenen Freundschaftsbünd¬
nis mit Sowjetrutzland entstehen. Di« zwei
furchtbaren Tage in Brest haben gezeigt, was
man von der kommunistisch geführten Links¬
front zu erwarten hat. Dabei gibt man sich
keiner Täuschung mehr hin, daß diese Ereig¬
nisse erst den Auftakt der ganzen kommunisti¬
schen Aktion bilden, wenn man das auch nicht
auszusprechcn wagt. Darum versucht man
schon wieder abzulenken und regt sich über die
deutsche Presse auf, die den Ereignissen in
Toulon und Brest begreifliche Aufmerksamkeit
zuwandte, obwohl man selbst in den Ueber-
schriften auch von nichts anderem als von
„Revolution", „Aufruhr" und „Meuterei" ge¬
schrieben hat.

Der zweite Slrrrmkag in Brest
In Brest  sind im Laufe des Mittwoch

abend die Unruhen wieder aufgeflackert. Ob¬
wohl jede Ansammlung auf den Straßen ver¬
boten war und obwohl die Lokale hatten
schließen müssen, sammelten sich zunächst
im Zentrum der Stadt wieder
Aufrührer , die in plötzlichen An¬
griffen gegen die Polizei , die
Mobilgarde und das Militär
vor gingen.  Etwa zwanzigmal mutzten
die Angreifer auseinandergetrieben werden,
die sich jedoch schnell wieder an anderen
Orten zusammenschlossen. Die Zahl der bei
diesen Zusammenstößen verletzten Personen
ist nicht bekannt, da die Meuterer ihre Ver¬
letzten nicht in die Krankenhäuser einlieferten.

Um 23 Uhr schien die Ruhe einigermaßen
wieder hergestellt zu sein. Aber um Mit¬
ternacht begannen die Zwischen¬
fälle von neuem.  Diesmal wandten
die Meuterer eine neue Taktik  an.
Da das Zentrum der Stadt inzwischen von
Polizei und Militär so stark gesichert War,
daß dort keine Kundgebungen mehr möglich
waren, verlegten die Aufrührer ihre Tätig¬
keit in die Wohnviertel. Dort wird augen¬
scheinlich nach einheitlichem Plan gearbeitet:
An den Ecken bilden sich Ansammlungen,
und die Internationale wird ge¬
sungen.  Einschrsitende Polizei wird von
einem Hagel von Pflastersteinen und Fla¬
schen empfangen. Sobald Verstärkungen an
Polizei und Militär eintreffen, zerstreuen sich
die Aufrührer , um sich nach wenigen Minu¬
ten einige Straßen entfernt von neuem zu
ähnlichen Zwischenfällen zusammenzuballen.
Alles spielt sich im Scheine von Feuern ab.
die die Aufrührer auf den Straßen aus
Reisig anzünden, das sie aus den Festungs¬
gräben geholt haben. Auchwerdenwie-
der Barrikaden aus Balken , Ti¬
schen und umgelegten Bäumen
errichtet.  Personenwagen und Lastwagen
werden umgestürzt und in Brand zu stecken
versucht.

Der Charakter der Zusammenstöße hat sich
gegenüber am Dienstag geändert. Es sind
nicht nur die Arsen alarbeiter,
die sich an den Zusammenrottun¬
gen beteiligen , sondern außer
ihnen zahlreiche  Arbeitslose,
halbwüchsige Burschen und so¬
gar Kinde  r . Die Bevölkerung ist ziemlich
erregt. Trotzdem strömte eine Menge von
Neugierigen in die Unruheviertel, wo sie von
den Festungswällen aus die Zusammenstöße
verfolgten und sich bei den zahlreichen An-
griffen und Säuberungsaktionen der Polizei
jedesmal in die benachbarten Gärten flüch¬
teten.

Um I Uhr morgens wird aus Brest ge¬
meldet, daß es im Zentrum der Stadt völlig
ruhig sei und daß die Unruhen in den Vor¬
orten abebbten. Die Zahl der Verletzten an
beiden Tagen wird mit etwa 50 angegeben.
Gerüchtweise verlautet , daß im Militärkran¬
kenhaus einige Schwerverletzte gestorben
seien.

Bis Donnerstag mittag Ruhe in Brest
In Brest  ist am Donnerstagmorgen zu¬

nächst wieder Ruhe eingetreten. Die Innen¬
stadt ist durch dichte Sperrketten Schwer-
bewaffneter aogesperrt. Die Rolläden der
Schaufenster find käst Überall aefchlossen, L)er

Sachschaden war am Mittwoch allem Anschein
nach weitaus größer als am ersten Tage. Als
die Arbeiter am Donnerstagmorgen die Arbeit
wieder aufnehmen wollten, fanden sie die
Marinewerft geschlossen vor; eine Zeitlang
stauten sie sich vor den Werken und zerstreuten
sich dann allmählich.

Insgesamt wurden bei den Unruhen
50 Arbeiter so schwer verletzt, daß sie ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußten;
zwei von ihnen schweben in Lebensgefahr in-
folge von Schädelbrüchendurch Kolbenhiebe.
Die Zahl der von der Polizei Verhafteten be-
trägt 40. Unter ihnen soll sich angeblich ein
„deutscher Staatsangehöriger" befinden, der
aus Augsburg stammt. Der größte Teil seiner
Aussagen soll sich als unwahr herausgestellt
haben. (Es handelt sich vermutlich, wenn die
Nachricht überhaupt stimmt, uni einen
emigrierten Kommunisten.)

Das Begräbnis des Todesopfers
Die Beerdigung des einzigen

Todesopfers der Unruhen,  eines
Kommunisten, der bei dem Versuch, eine rote
Fahne zu hissen, von einer 5 Meter hohen
Mauer abgestürzt ist, fand am Donnerstag-
nachmittag im Vorort Saint Marc statt. Für
die Beisetzung ist den Veranstaltern die Ver¬
antwortung für die Aufrechterhaltung der
Ordnung überlassen worden; die Polizei
hatte sich auf einen unsichtbaren Ueber-
wachungsdienstbeschränkt. Die örtlichen Ge¬
werkschaftsführer hatten zu Ruhe und Diszi-
Plin aufgesordert und angeordnet, daß nach
dem Begräbnis keine Umzüge stattfanden.
Entspannung!

An der Beisetzung nahmen etwa 10 000
Personen, meist Arbeiter des Arsenals und
der umliegenden Ortschaften, teil. Fast alle
hatten irgend eine rote Blume angesteckt.
Die Beisetzung erfolgte ohne Zwischen,
fall  aus einem der Brester Friedhöfe.

Aus dem Friedhof wurde nur eine Rede
gehalten, die im übrigen in den Rat zur
Ruhe und Mäßigung ausklang. In der

Addis Abeba, 8. August
Als wahrscheinlichster Termin für die

Dreierkonferenz über Abessinien wird von
Havas der 16. August und als Verstand»
lungsort Paris genannt . Die halbamtliche
Agentur glaubt im übrigen, daß die Be¬
gegnungen Edens und Aloisis mit Laval eher
den Charakter einer Reihe von Besprechungen
als den einer Konferenz im eigentlichen Smn
des Wortes annehmen werden.

Die britische Haltung auf der kommenden
Dreimächtekonferenz über die abesstnische
Frage wird im „Star " wie folgt umschrie¬
ben: Der englische Regierungsvertreter Eden
wird den italienischen Anspruch auf wirt¬
schaftliche Zugeständnisse in Abessinien in
jeder Hinsicht unterstützen; dagegen wird er
sich jedem Versuch widersetzen, den Abessi-
niern Gebietsabtretungen oder eine Aufgabe
der politischen Unabhängigkeit aufzuzwin¬
gen. Um für den Fall kriegerischer Aus¬
einandersetzungen zwischen Abessinien und
Italien die Achtung der britischen und ägyp¬
tischen Neutralität durch beide Seiten zu
sichern, haben die zuständigen Rcgierungs-
stellen in London und die örtlichen britischen
Behörden in Nordostafrika bestimmte Pläne
ausgearbeitet . Unter Umständen wird es
sich, so schreibt das erwähnte Blatt , als not-
wendig erweisen, die militärischen und poli¬
zeilichen Streitkräfte an den in Frage kom¬
menden Grenzen zu verstärken. As ein
Hauptgefahrenpunkt werde die Grenze zwi-
schen Abessinien und dem Sudan angesehen.
Vielleicht müssen 6000 bis 8000 Mann Ver¬
stärkungen entsandt werden und mindestens
eine volle Brigade Artillerie und andere
technische Truvven . Eine weitere Frage , die

Stadt wurden unter der Arbeiterschaft Flug¬
blätter verteilt, durch die die sozialistischen
Arbeiterverbände alle ausfordern, am Frei-
tag um 8 Uhr die Arbeit im Arsenal von
Brest wie üblich, wieder aufzunehmen. In
Brest sind inzwischen 35 Züge mobiler Garde
eingetroffen, so daß die bisher zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung verwendeten Trup-
Pen zurückgezogen werden konnten.

Im Laufe des Nachmittags hat man den
Eindruck einer Entspannung dckr Lage.
Dessen ungeachtet, bildet der Zustand in
Brest nach wie vor das Tagesgespräch der
französischen Presse, wobei mehrere Blätter
auf den schlechten Eindruck Hinweisen, den
diese Vorgänge im Auslande machen müssen.
Läon Blum  hat im Namen der Sozialisten
und der Abg. Namet  im Aufträge der
Kommunistischen Partei die Vertreter der
übrigen Linksgruppen der Kammer für
Freitag zu einer Sitzung eingeladen. Zweck
der Beratung ist eine Prüfung der Zwi¬
schenfälle von Brest und Toulon und die
Unterschriftensammlungzur Einberufung der
Kammer.

Unveränderte Lage in Le Havre
In L e H a v r e , wo der Dampfer „Champ-

lain" an der Ausfahrt behindert wurde, ist die
Lage unverändert. Wohl haben sich die Strei¬
kenden nach Annahme eines Schlichtungsvor-
schlages an Bord begeben, 11 aber das Bedie¬
nungspersonal der Kabinen jedes Kompromiß
ablehnt, ist es noch ungewiß, wann das Schiff
ausfahren kann.
Der Kabinettsrat

Donnerstag vormittag ist ein Kabinettsrat
zusammengetreten, der fick eingehend mit den
Vorgängen in Toulon und Brest befaßte. Der
Innenminister hat einen Generalinspekteur
nach Toulon zur Untersuchung der Ansschrei-
tungen in Toulon entsandt.

63 Postbeamte, die am 20. Juli an der ver-
botenen Kundgebung am Pariser Opernplatz
teilgenommen haben, sind für einen Monat
vom Dienst snsvendiert worden.

Sorge verursache, fei die fortgesetzte Ueber-
fliegung ägyptischen und sudanesischen Ge¬
bietes durch italienische Flugzeuge. Das
würde in Kriegszeiten eine Neutralitätsver¬
letzung darstellen und als eine sehr ernste
Angelegenheit betrachtet werden. Besondere
Vorsichtsmaßnahmen würden ferner von der
britischen Mittelmeerflotte getroffen werden,
die im Hinblick auf die seltsamen Drohungen
der faschistischen Presse gegen britische Kron-
gebiete der Insel Malta besondere Aufmerk¬
samkeit schenken werde.
Italienische Fremdenlegion für Ostafrika?

Wie verlautet , wird in Rom gegenwärtig
die Bildung einer Art von Fremdenlegion
für Ostafrika erwogen. Es häufen sich an¬
geblich die freiwilligen Meldungen fremder
Staatsangehöriger , wie Ungarn, Griechen,
Engländer usw., die in einem abessinisch-ita-
lienischen Kriege auf italienischer Seite zu
kämpfen wünschen. Eine Eingliederung m
die regulären Truppenteile scheint man nicht
für zweckmäßig zu halten, sondern der Bil¬
dung eines nur aus Ausländern bestehenden
Militärkorps den Vorzug zu geben. Bis jetzt
ist jedoch auf die zahlreichen Anfragen noch
keine endgültige Antwort gegeben worden,
ob eine Berücksichtigung stattfinden kann. Es
wird jedoch damit gerechnet, daß demnächst
eine zustimmende Antwort die erwähnte
Lösung bringen wird.

Umorganisakion
des italienischen Generalstabes

Im Rahmen der gegenwärtigen Neuorga-
nifierung des italienischen Heeres ist auch
der Generalstab umorgairisiert worden.

Das Spiel um AbbeWien
Die Dreierkouferevz am 16. August

Britischer Protest in Rom
Wie erst am Mittwoch bekannt wird, hat

die englische Regierung bereits am 26. Juli
bei dem italienischen Botschafter in London,
Gr an dt , Vorstellungen wegen der hef-
tigen, in der faschistischen Presse.gegen, Eng¬
land gerichteten Angriffe eryeven lassen.
Eine Antwort hierauf ist in London bisher
nicht eingetroffen.

Asiatischer Block gegen Italien
CA. L o n d o n , 8 . August.

Englische Zeitungen verzeichnen rege diplo¬
matische Bemühungen in Asien, einen Block
»er asiatischen Staaten gegen die imperialisti¬
schen Bestrebungen Italiens zusammcnzu-
schweitzen. Träger oieser neuen Bewegung soll
die Türkei sein, der sich die arabischen König¬
reiche Hcdschas und Jemen , dann Iran und
Afghanistan anschließen dürften. In diesem
Zusammenhang ist es nicht uninteressant, daß
der britische Oberkommissar in Aegypten und
der britische Gesandte im Irak ihren Urlaub
zu einer Aussprache in London benützen
werden.

Es bestätigt sich nun, daß die britisch-fran¬
zösisch-italienische Konferenz, auf der Eden,
Laval und Baron Aloisi anwesend sein wer¬
den, um die Möglichkeit einer Lösung des ita-
lienisch-abessinischen Streitfalles zu besprechen,
am 16 . Augustin Paris  beginnen wirb
Abesstnische Sondermission nach Japan

Daba Biru  ist von der abessinischen
Regierung in einer Sondermission
nach Japan  entsandt worden. Er hat in
einem ähnlichen Auftrag schon 1932 Japan
besucht.

Die Gerüchte von einem Aufstandsversnch
oes abessinischen Kronprinzen werden energisch
dementiert. Er ist zur Zeit Gouverneur der
Provinz Wollo  und hat seine Truppen be¬
reits dem Kaiser zur Verfügung gestellt.

Den 150 britischen Missionaren in Abessi-
nien hat die britische Regierung den Rat ge-
geben, Frauen und Kinder vorläufig außer
Landes zu schicken. Auch wurden Weisungen
für den Fall des Ausbruches von Feindselig¬
keiten erteilt.

Großbritanniens Protest hak gewirkt
Die englische Presse stellt mit Befriedigung

fest, daß sich die Sprache der italienischen Zei¬
tungen gegenüber Großbritannien seit dem
Protest des britischen Botschafters in Rom ge-
mäßigt habe. Die gleichen Blätter verzeichnen
die Nachricht, daß eine Gruppe Neuyorker
Bankiers einen Kredit an Italien zum Einkauf
von 250 000 bis 500 000 Ballen Baumwolle
wohlwollend in Erwägung ziehe; wenn auch
die öffentliche Meinung Amerikas gegen einen
solchen Verkauf von Kriegsmaterial, das die
Baumwolle in diesem Falle zweifellos dar¬
stellt, sich ausspricht, so könnten die Banken
nicht für die Folgen „eines gewöhnlichen
Handelsgeschäftes" verantwortlich gemacht wer-
den. Händlermoral!

Amerikanische Kreditsperre
Die amerikanische amtliche Außenhandels¬

bank beschloß, den Italienern keinerlei Kre¬
dite für Warenkäufe in den Vereinigten
Staaten zu gewähren.

Italienische Firmen halten versucht, bei
Neuyorker Banken einjährige Kredite für den
Ankauf von Baumwolle und anderen Wa¬
ren zu erhalten; die Banken weigerten sich
aber, ein längeres als dreimonatiges Ziel zu
geben. Darauf wandten sich die Italiener an
die Außenhandelsbank und erklärten sich so¬
gar mit einer halbjährigen Zahlungsfrist zu-
srieden; aber selbst dies wurde mit der „Rück¬
sicht auf die ungeklärten Verhältnisse in Ita¬
lien" abgelehnt.

Versuche, diese Weigerung als amerikani¬
sches Ausfuhrverbot zu deuten, wurden im
Staatsdepartement nicht unterstützt.̂ Man
gab zwar zu, daß zwei Beamte des Staats¬
departements im Direktorium der Außenhan¬
delsbank sitzen, dementierte aber, daß irgend¬
eine neue Politik gegenüber Italien beschlos¬
sen worden sei. Vielmehr habe man ange¬
sichts der finanziellen Lage Italiens eine
Kreditgewährung als Zweifel-
Haftes Geschäft  betrachtet , auf baS
man wieder verzichten sollte. Praktisch läuft
die Entscheidung jedoch daraus hinaus , daß
Italien in den Vereinigten Staaten kein
Kriegsmaterial kaufen kann.



KommunemA.S.A. hetzt Wetter
Die »Breme «" vor Gericht — Glatte Aasreife der „Hamburg*

„Ser Angriff von Norden"
Das militärische Zusammenspiel zwischen

Frankreich und Italien und die italienischen
- Herbstmanöver

Paris . 8. August.
Mussolini  versteht es, die französischen

Politiker, die er im gegenwärtigen Zeitpunkt
braucht, bei ihren Schwächen: Eitelkeit
und Angst,  zu Packen. Man ersieht dies
aus der Freude, mit der die Pariser Presse
die militärischen Vereinbarungen der Gene¬
ralstabschefs beider Länder verzeichnet. So
stellt der römische Berichterstatter des
..Matin " fest, daß sich das freundschaftliche
Einvernehmen auf militärischem Gebiet in
einer Reihe greifbarer Maßnahmen aus¬
zudrücken scheine. Den großen italienischen
Herbstmanövern an der österreichischen
Grenze werde als Operationsgedanke „ein
von Norden kommender Angriff"
zugrunde liegen. (Welch' größere Freude
könnte der Tuce den Franzosen sonst noch
machen?) Von den zwei neu mobilisierten
Divisionen für Afrika, die sich aus den
Städten an der französischenGrenze rekru¬
tieren, werde nur eine durch eine neue Divi¬
sion ersetzt, während die andere im Brenner¬
gebiet aufgestellt werde. Diese Maßnahme
scheine ein Teil der planmäßigen Umgrup¬
pierung der italienischen Streitkräfte zu sein.
Im übrigen werden an den italienischen
Manövern weder italienische noch auslän¬
dische Journalisten teilnehmen dürfen.
Neue französische Regimenter
an - er Ofigrenze

Die Neubildung mehrerer Regimenter der
französischen Armee wird mit der „Sicherheit
der Ostgrenze" begründet. Es find einige be¬
sonders starke Festungsregimenter geteilt
worden, um ihre Beweglichkeit zu erhöhen;
außerdem werden sechs neue Infanterie » und
ein Artillerie-Regiment aufgestellt und ein
marokanisches Schützenregiment wird nach
Belfort gelegt. Auch werden sieben Gebirgs-
sestungsbataillone neu gebildet. Tie 4. Kaval-
leriedlvision in Reims wird in eine leichte
motorisierte Division umgewandelt.

Itaf. FlugzsuaunalLjü— 8 Tote
Rom, 8. Aug.

Ter italienische Minister für öffentliche
Arbeiten, Luigi Nazza,  ist , wie am Don-
nerstagabend in Nom bekannt wird, aus
einer Dienstreise nach Ost-Afrika einem
Flugzeugunglück zum Opfer gefallen. Auf
der Strecke Tom-Maffaua stürzte das Flug¬
zeug, ln dem sich der Minister befand, kurz
nach einer Zwischenlandung 14 Kilometer
hinter Kairo ab, ohne daß bisher nähere
Einzelheiten über die Ursache des Absturzes
bekannt geworden sind. Hierbei fanden mer
Mann Besatzung und außer dem Minister
noch drei Fahrgäste den Tod.

Die Nachricht von dem Unglück wurde in
römischen Kreisen mit großer Bestürzung
ausgenommen. Der im Jahre 1892 geborene
Minister gehörte 1919 zu den Mitbegründern
der faschistischen Partei und hat in den
Jahren des Aufbaues als persönlicher
Freund und Mitarbeiter des Duce dem Fa-
sthismus größte Dienste geleistet. Er setzte
sich besonders für die syndikalistischen Orga¬
nisationen ein und bekleidete sodann für
längere Zeit das Amt eines Staatssekretärs
des Ministerpräsidenten, bis er zum Mi¬
nister für öffentliche Arbeiten ernannt wurde.

Einigung: Danzig-7ol n
Danzig,  8. August.

Am Donnerstagnachmittag ist zwischen der
Danziger und der polnischen Regierung ein
Abkommen paraphiert worden. Danach macht
die Polnische Regierung die Zollverordnung
vom 17. 7. rückgängig. Danzig hebt seinerseits
die als Folge der polnischen Verordnung ge¬
troffene Maßnahme der zollfreien Einfuhr be¬
stimmter Waren aus. Nähere Mitteilungen
über das Abkommen sind noch im Laufe des
Abends zu erwarten. Im übrigen werden die
Verhandlungen über die Regelung der zwi¬
schen Danzig und Polen umstrittenen Einzel¬
sragen fortgesetzt.
Aussprache Greiser-Beck

Die Pressestelle des Danziger Senats teilt
mit: „Anläßlich eines Besuches, der dem Hafen
von Gdingen abgestattet wurde, traf der Präsi¬
dent des Senates, Greiser,  mit dem Pol¬
nischen Außenminister Beck kurz vor dessen
Abreise nach Helsingfors in Gdingen zusam¬
men und hatte Gelegenheit zu einer längeren
Rücksprache. Dabei wurden zwischen den beiden
Herren die interessierenden Fragen erörtert
und in der Linie der bisherigen guten persön¬
lichen und staatlichen Beziehungen völlige
Uebereinstimmungerzielt."

Schwarzer Faß biß in das Grab
Wie jetzt bekannt wird, ist kürzlich ii

Neichenfels  im Lavanttal (Kärnten ) ein
wegen seiner aufrechten deutschen Gesin¬
nung von der Bevölkerung hochgeachteter
Rechtsanwalt gestorben. Als nun beim Be¬
gräbnis einige Mädchen Kornblumen
auf den bereits in das Grab versenkten Sarg
warfen, entblödeten sich die „christlichen"
Machthaber nicht, den Mädchen zu befehlen,
Leitern herbeizuschaffen, damit die „Uebel-
täterinnen " in das Grab hinuntersteigen
und den Sarg von den „staats¬
feindlichen " Kornblumen säu-
bern  konnten.

Washington, 7. August.
Die kommunistische „Antinazi-Gruppe"

die beim Leiter der Westeuropaabteilung
gegen die Verhaftung eines amerikanischen
kommunistischen Matrosen in Hamburg pro¬
testiert hatte , erklärte sich von dessen Aus¬
führungen vollkommen unbefriedigt. Die
Abordnung teilte mit, daß sie am Donners¬
tag im Madison Square Guarden eine Mas-
fenprotestvcrsammlung veranstalten und alle
Anwesenden verpflichten werde, fortan das
Einlaufen jeden deutschen Schiffes in ame¬
rikanische Hafen zu verhindern. In allen
Häfen sowie in größeren Städten sollen in
nächster Zeit Kundgebungen abgehaltenwerden.

Der Leiter der Westeuropa-Abteilung des
Staatsdepartements , Dünn , hatte erwidert,
der Matrose Simpson sei am 28. Juni ver¬
haftet worden, weil er aufrührerische Lite-
ratur bei sich führte und kommunistische
Agitation betrieb. Es stimme nicht, daß er
von der deutschen Polizei entführt oder miß¬
handelt worden fei. Simpson befinde sich in
einem Konzentrationslager , wo er gut be¬
handelt und gut gepflegt werde und jeder-
zeit brieflich mit dem amerikanischen Gene¬
ralkonsulat in Hamburg verkehren könne.
Ein Beamter des amerikanischen Konsulats
habe Simpson im Lager aufgesucht und sich
Persönlich von seinem Ergehen überzeugt.
Simpson sei vollkommen gesund und habe
sich in keiner Weise über Behandlung be¬
klagt. Mit anderen Worten , das Staats¬
departement wies die Beschuldigungen der
Neuyorker Kommunisten gegen Deutschland
in diesem Fall als vollkommen haltlos zu¬
rück. Auch die Beschwerden gegen die Ver¬
weigerung des Einreisevisums an einen
Rabbiner durch das deutsche Konsulat in
St . Louis wurden zurückgewiesen, da es sich
um eine rein zur deutschen Zuständigkeit
und Souveränität gehörende Angelegenheit
handle. Bekanntlich haben amerikanische
Konsulate im Ausland in den letzten 10
Jahren viele Einreisevisen abgelehnt, beson¬
ders wenn es sich um kommunistische Agi¬
tatoren handelt.

Der Ueberfall auf die „Bremen"
vor dem Polrzeigerlchk

Im Neuyorker Polizeigericht kam es am

Moskau, 8. August.
Der Kvminternkonsireß brachte am Mitt¬

woch vormittag mit einer zweistündigen Rede
eines „deutschen" Kommunisten, des früheren
Neichstagsabgeordneten Walter  wiederum
eine Enthüllung über die Komin¬
ternpläne in Deutschland,  die des
Interesses auch der deutschen Öffentlichkeit
sicher sein dürften. Schon beim Betreten der
Rednertribüne wurde er, wie der sowjetamt¬
liche Sitzungsbericht hervorhebt, mit großem
Beifall begrüßt. Was den Kongreß der Welt-
revolutionäre zu so großer Begeisterung an¬
stachelte. war , daß Walter es auf der einen
Seite verstand, den Anwesenden ein Wunsch¬
bild von dem Wege zu zeichnen, „den die
Werktätigen Deutschlands zu ihrer Befreiung
beschritten hätten " (?), und daß er aus der
anderen Seite bereits in die Wege geleitete
Versuche der Komintern enthüllte, sich mit
katholischen  Organisationen
Deutschlands zur Herstellung
einer gemeinsamen „Kampffront
gegen den Nationalsozialismus"
in Verbindung zu setzen (!!).

Walter — so verzeichnet der sowjetamtliche
Bericht — sprach von „neuen Methoden im
Kamps der arbeitenden Klassen und im be-
sonderen von einer der Formen dieses
Kampfes, vom Passiven Widerstand". Dann
schmeichelte er der Eigenliebe „des großen
Lehrers Dimitroff", dessen Plan , nämlich
Kampf innerhalb der faschistischen Massen¬
organisation (!!), er getreulich in die Wirk¬
lichkeit umzusetzen versprach. „Denn nur so
könnten die Interessen aller Proletarier und
die demokratischen Freiheiten aller Schichten
der Werktätigen verteidigt werden. Jetzt
müsse man zu halb legalem Kamps
übergehen.  Der Weg zum Sturz des
Faschismus führe nur über die antifaschi¬
stische Proletarische Einheitsfront , über eine
Volksfront aller Faschistengegner."

Nachdem dieser Demagoge sich solcher Art
für das im Munde eines Kommunisten ver¬
logen klingende Schlagwort vom „Kampf für
die Demokratie" eingesetzt hatte, plauderte er
etwas aus der Kominternschule. In dem sow¬
jetamtlichen Kongreßbericht heißt es hierüber,
Genosse Walter habe eine Reihe von der Kom¬
munistischen Partei aufgestellter Losungen auf¬
gezählt, die die Bewährung der „demokratischen
Freiheiten" forderten und dank deren die Kom¬
munisten „breite Massen des deutschen Volkes"
(?) im Kampf gegen den Faschismus verein¬
ten (richtig müßte es Wohl heißen: . . . zu ver¬
einen wünschten. — Die Schriftleitung) . Wal¬
ter habe erklärt, wie dieKommunisten
„Schulter an Schulter mit den

Mnrwocy zu lärmenden Tumuttszenen, als
sieben in Zusammenhang mit dem Ueberfall
auf die „Bremen" Verhaftete zur Berneh-
mung vorgeführt werden sollten. Das an sich
schon starke Polizeiaufgebot mußte noch
weiter verstärkt werden. Der Verteidiger der
Verhafteten verglich das Polizeigericht mit
einem Gericht in „Faschisten-Jtalien " und in
„Nazi-Deutschland". Er versuchte mit allen
Mitteln, dem Polizeirichter zu trotzen und
erklärte, man werde nicht den Mut haben,
ihn ans dem Gerichtssaal zu weisen. Zahl¬
reiche im Znhörerraum anwesende Per¬
sonen begleiteten die dreisten Ausfälle des
Verteidigers mit zustimmendenZurufen und
Trampeln . Nach längerem Hin und Her
mußte die Verhandlung vertagt werden.

Glatte Ausreise der„Famdueg"
Dafür Prügeleien im Gerichtssaal gegen die

„Bremen"-Hetzer
Neuhork, 8. August.

Bei der Ausreise des Hapag - Dampfers
Hamburg erfolgte kein Zwischenfall. 200
Polizisten bewachten den Pier und die wer
gehißten Hakenkreuzflaggen. Unter den Fahr-
gasten der „Hamburg" befindet sich auch
Paul Kreß,  dem der Neuyorker Bürger¬
meister bekanntlich die Erlaubnis zur Aus¬
übung seines Masseurgewerbes versagte. Kreß
kehrt nach Deutschland zurück, wo er die
Wäscherei seiner Eltern übernehmen will-.
Die Blätter beschäftigen sich mit dem völli-
en Durcheinander, das bei der Gerichtsver-
andlung wegen des Ueberfalles aus die

„Bremen" herrschte. Zeitweise hätten alle
Anwälte gleichzeitig geredet. DerPolizer-
richter sei völlig machtlos gewe¬
sen  und habe sich mit der Drohung be-
gnügt, bei der höheren Instanz Beschwerde
gegen Anwälte einzulegen. Bisher hat daS
Gericht nur den Rädelsführer Tony Avus
der wegen „unordentlichen Betragens " am
12. August verurteilt werden soll, für schul¬
dig befunden. Die Verhandlung gegen wei¬
tere sechs Angeklagte wurde auf den 14.
August vertagt . Außerdem haben sich noch
vier Angeklagte wegen Körperverletzung zu
verantworten . Der Höhepunkt des Tumultes
wurde erreicht, als der Distriktsanwalt zu¬
sätzliche Anklage wegen unerlaubter Zusam¬
menrottung erhob.

katholischen Werktätigen gegen
dasfaschistischeRegimegekämPft"
hätten. „Wir erklärten ihnen", so sagte Ge¬
nosse Walter, dem sowjetamtlichen Bericht zu¬
folge, „daß wir bereit sind, gemeinsam mit
ihnen für die Gewissensfreiheitzu kämpfen".

Die zwei Stunden lang andauernde Entwick¬
lung von staatsgefährlichen Umsturzplänen der
Komintern und von operettenhaft wirkenden
Großtuereien dieses „Deutschen" hat dann
beim Kongreß lebhaften Beifall gefunden.

MorMMail ausMnach
kdminimiWchem Master
Wie die Gebiet,sührung Ruhr -Riederrhein

der HI . mitteilt, wurden 1k Vierzehn-
bis fünfzehnjährige Hitler jun¬
gen,  die vom Gautage in Essen aus ihren
Fahrrädern nach Krefeld  Heimsuhren, am
späten Abend beiBockumvorKrefeld
von etwa zwanzig 20- bis 22jährigen Bur¬
schen angepöbelt und mit dem Rufe
„Treu Heil !" aufgehaltcn . Als der Ge¬
folgschaftsführer die Burschen ersuchte, sie in
Ruhe zu lasten, fiel aus der Bande ein
Schutz . Das war das Signal zu einem
regelrechten Ueberfall nach kommu¬
nistischem Muster.  Einem Jungen
wurde die Klampfe von der Schulter gerissen
und bald war eine Schlägerei im
Gange.  Der Gesolgschastssührer erhielt
eine schwere Kopfverletzung durch
einen Schlag  und Fußtritte in den
Bauch; er mutzte ins Krankenhaus gebracht
werden. Ein Kameradschaftssührer wurde
durch einen Schlaa über den Kopf mit einer
Stange verletzt. Als der Gesolgschastssührer
besinnungslos zusammenbrach, flüchteten die
feigen Burschen, die von der Geheimen
Staatspolizei ber-its ermittelt und fest¬
genommen wurden.
Katholische Sturmscharführer im Kittchen

In Opladen  trieben gewisse Zentrums¬
kreise die Hetze gegen den nationalsozialisti¬
schen Staat besonders arg. Insbesondere die
HI . wurde dort in der gemeinsten Weise an¬
gegriffen, so daß sogar die Schließung
des katholischen Vereins Hauses
notwendig war . Zu Ende voriger Woche
wurden nun in einer Straße staats-
feindliche Beschriftungen  angc-
bracht. Da der dringende Verdacht besteht,
daß an diesen Schmierereien die katho¬
lische Sturmschar beteiligt  war.
wurden die beiden Sturmscharführer Andreas
Boos  und Anton Wolf  in Schutzhaft ge-
nommen. Die Untersuchung ist im Gange.

Kampfhvnd Kommunismus- Zentrum
Ei « Kommunist plaudert aus der Schule

Vlalatabrettzer wieder am Werk
Koblenz,  8 . August.

Pater Isidor (Peter Hart)  aus dem
Franziskaner - Kloster Waldbreitbach»
schon unrühmlich bekannt aus
einem De Visenschiebungsprozeß,
ist verhaftet  worden , weil er als Leiter
einer Irrenanstalt Schwachsinnigen
den Auftrag erteilte » in der
Dunkelheit die Plakate der Gau¬
leitung siegen den politischen
Katholizismus abz » reißen.  Er
hatte auch Schusterschwärze mitgegebcn, um
nicht abreißbare Plakate zu überstrcichen.
Pfarrer und Kaplan als Plakratabreiher

In Gladbeck  waren in der Nacht zum
Dienstag die Plakate der Gauleitung gegen
den Politischen Katholizismus an verschie¬
denen Stellen gewaltsam abgerissen worden.
Als Täter wurden der Pfarrer Reckinann
und der Kaplan Holtmann  von der St,
Josefs-Pfarre in Gladbeck ermittelt . Das
Schnellgericht verurteilte den Pfarrer zu
vier Monaten , den Kaplan zu zwei Monaten
Gefängnis. Eine Mitangeklagte Ordens¬
schwester wurde freigesprochen, weil bei ihi
lediglich der Versuch des Plakatabreißens
vorlag.

Berlin,  8 . August
In der Erkenntnis, daß freimaurerisch««

Seist und das Ideengut des Nationalsozia¬
lismus unüberbrückbare Gegensätze darstellen
und für Freimaurerorganisationen im Drit¬
ten Reich kein Platz mehr ist, haben sich nach
einer uns zugegangenen Mitteilung die in
Deutschland noch bestehenden Altpreutzischen
Logen mit Wirkung vom 21. Juli 1935 auf¬
gelöst.

Die bisher ein Sonderdasein führenden
sächsischen Logen, d. h. die Große Landcs-
loge von Sachsen in Dresden und die Groß¬
loge „Deutsche Bruderkette" in Leipzig, wer¬
den sich diesem Vorgehen anschließen und
ihre Auflösung zum 10. August 1935 durch¬
führen.

„ZtahlWm"-Mbot
in Berlin -Brandenburg , Pommern und

Ostmark
Berlin , 8. August.

Das Geheime Staatspolizeiamt hat die
Landesverbände Berlin - Bran¬
denburg , Pommern  und O st-
mark des NSDFB . (Stahlhelm)
mit allen ihren Unter gliede¬
rn n gen mit sofortiger Wirkung
aufgelöst  und das Vermögen der Lan¬
desverbände und Untergliederungen vorläu¬
fig beschlagnahmt. In der Begründung des
Verbotes heißt es u. a.: „Zahlreiche Aus¬
lassungen von Mitgliedern und Führern die¬
ser Verbände bekunden eine oppositionelle,
ja sogar staatsfeindliche Einstel¬
lung.  Tie für den NSDFB . auch in diesen
Verbänden erlassenen staatlichen Anordnun¬
gen sind entweder nicht beachtet oder um¬
gangen worden. Tie bis in die jüngste Zeit
hinein erfolgte Aufnahme von Mitgliedern
aus den Reihen der Nichtfrontkämpser. den
marxistischen Lagern, den verflossenen geg¬
nerischen Parteien machen den NSDFB . zum
Sammelbecken oppositioneller
und reaktionärer Kräfte.  Tie Auf.
lösung ist aus Gründen der öffentlichen
Sicherheit, Ruhe und Ordnung daher ge-
boten "

Norwegen unter rotem Terror
Kein Deutschunterricht im norwegischen

Rundfunk
Oslo, 8. August.

Tie Scndeleitung des norwegischen Reichs-
rundfnnks hat beschlossen, aus der Reihe
der über den Rundfunk erteilten Sprach-
unterrichtsstnnden die deutsche Sprache zu
verbannen lind nur noch die französische und
die englische Sprache beizubehalten. Diese
Maßnahme wird damit begründet, daß an¬
geblich der Rundfunk mit Sprachnnterrichts-
stunden übersättigt sei und man daher eine
der Fremdsprachen vom Nundfunkprogramm
absetzen müsse.

Bei der Einstellung gewisser norwegischer
Kreise gegenüber dem Deutschland Adolf
Hitlers bedeutet dieser Beschluß sür die mit
den Verhältnissen in Norwegen Vertrauten
keine Ueberraschung. Er liegt aus der Lime
der Beschlüsse der roten Gemeinden Oslos
und Bergen, die es seinerzeit ablehnten, der
Nordischen Gesellschaft für das nordische
Musikfest in Lübeck norwegische Fahnen zur
Verfügung zu stellen. Es ist daher nur natür-
lieh, wenn in Verfolg dieser Geisteshaltung
gegen das neue Deutschland bei der Erwä¬
gung, welche von den drei Fremdsprachen
vom Rundfunkprogramm zu streichen war,
die Wahl auf die deutsche Sprache fallen
mußte.

In der chinesischen Provinz Fukien ist im
Bezirk von Lungjen Benlenpest  aus¬
gebrochen. Die Pest fordert täglich mehr als
SO Opfer. Die Provinzialbehörden treffen
energische Maßnahmen , um eine Ausdeh¬
nung der Seuche auf die übrige Provinz zu
verhindern.
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Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag: Immer noch heißes, zeitweise
aber bewölktes Wetter.

Der immer noch über Mitteleuropa lie¬
gende Hochdruck wird von Tiefdruckstörunger
aus dem Westen beeinträchtigt, l

Vorsicht Vadediebe!
Der Rucksack- und Badedieb treibt sein Un¬

wesen weiter. Wie uns gemeldet wird, ar¬
beitete dieser saubere Bursche gestern nach¬
mittag im „Schwarzloch", wo er offenbar seine
Opfer abgepaßt hat, um dann im gegebenen
Augenblick seinen Plan durchführen zu kön¬
nen. . Bei dem Dieb mutz es sich'um einen
ausgekochten Gesellen handeln, der sich auf
diese Tätigkeit eingeschult hat und sicher noch
mehrere solche raffinierte Diebstähle auf dem
Gewissen hat. Wie frech der Dieb seinen Plan
ansführt , geht u. a. daraus hervor, daß er
gestern nachmittag abseits liegenden Bade¬
gästen, die gegenüber der Haltestelle Engels¬
brand nahe beim Wald ein Sonnenbad nah¬
men, aus den: Auto 150 RM . stahl. Das Geld
nahm der Dieb aus der Hose, die der junge
Mann im Auto au sicherem Platze verwahrt
hatte. Der Dieb muß außerdem genau beob- '
achtet haben, daß das Auto nicht abgeschlos¬
sen worden war. Unter dem gestohlenen
Geldbetrag waren zwei Goldstücke zu je 20
Mark und ein Goldstück zu 10 Mark. Für
die Namhaftmachung des Diebes hat der um
150 Mark geschädigte Mann , der aus Pforz¬
heim ist, eine Belohnung ausgesetzt. Man ist
der Ansicht, daß es sich um einen Auswär¬
tigen handelt, der planmäßig seine unsaubere
Tätigkeit durchführt und trotz aller Fahn¬
dungsmaßnahmen noch nicht gefaßt werden
konnte. — Auch im hiesigen Schwimmbad
wurde gestern nachmittag ein Diebstahl aus¬
geführt. Gestohlen wurden zwei Armband¬
uhren und einem Jungen sein Polohemd. Es
ist nicht anzunehmen, daß dieser Diebstahl von
demselben Dieb ausgeführt wurde, der im
„Schwarzloch" den Gelddiebstahlausführte.

Suadssasshztze—
Frühe Sehniderrtte

Die gegenwärtige große sommerliche Hitze
und Trockenheit erinnert an die vom vorigen
Jahr , nur mit dem Unterschied, daß die Hitze¬
periode im letzten Jahr vom April bis Mitte
Juli dauerte. Wir alle wissen noch zu gut,
welche Folgen die letztjährige Hitze und
Trockenheit mit sich brachte, Wohl wissen wir
aber auch, daß die Auswirkungen der Hitze
und Trockenheit Gotseidank nicht in dem Um¬
fange eintrafen, wie sie zunächst vermutet
wurdeu. Die Heuernte fiel letztes Jahr äußerst
schlecht aus ; die Erträgnisse lagen meist un¬
ter 50 Prozent . Begreiflich, daß die Futter¬
knappheit merklich in Erscheinung trat und
den großen und kleinen Landwirten ernsthafte
Sorgen bereitete. Nun war es im letzten
Jahr so, daß zwar der Nachsommer und der
Herbst einigermaßen noch für den Nachwuchs
des Grases gut waren und die Oehmdernte
gut ausfiel, in vielen Fällen auch noch mit
Grünfutter uachgcholfen werden konnte.
Selbstverständlichblieb dennoch eine erhebliche
Lücke und manche Mark, die für etwas ande¬
res gemünzt war, mutzte für Futterbcschaf-
fung eingesetzt werden.

Auch dieses Jahr wirkt sich die Hitze für
das Wachstum schlecht aus. Den Feldern und
Wiesen wie den Gärten merkt mau es direkt
an, daß sie, wie die Menschen, nach dem wert¬
vollen Naß des Himmels verlangen. Die Bö¬
den sind ausgetrocknct, stauben, das Wachs¬
tum der Kartoffeln hat stark nachgelassen. Wo
die Leute durch Gießen nachhelfen können, tun
sie es gerne und unter Aufbietung aller
Mühen . So sehr ja das schöne Wetter im
Interesse der Saison erwünscht ist: ein Regen
würde in gar keiner Weise schaden. Wir
müssen jedoch abwarten , bis uns der Wetter¬
gott das ersehnte Himmelsnaß schenkt.

Wie steht es nun heurigen Jahres mit
dem Futter und mit der Futterversorgung?
Eine Frage, die jetzt viel erörtert wird, die
jedoch zu übertriebenen Besorgnissen keinen
Anlaß gibt. Wichtig ist zunächst, daß wir
durchweg eine ertragreiche Heuernte hatten
und daß das Heu trocken eiugebracht wurde.
Begreiflich ist, weshalb die Landwirte das
Oehmd früher mache». Lassen sie es stehen,
wird es von Tag zu Tag weniger, anderseits
besteht jetzt die Möglichkeit, das Oehmd gut
gedörrt eiuzubringcn. So ist im ganzen
Enztal und in den Seitentälern , droben auf
dem Wald, bei Schwann, Conweiler, Feld-
rennach, Arnbach, Gräfenhauseu, Birkenfeld
und im Albtal mit den Vergärten die Oehmd¬
ernte in vollem Gange. Das Oehmdmachen
ist natürlich bei einer solchen Tropenhitze eine
Arbeit, die halb so viel Mühe verlangt . Friih
morgens gemäht, kann das Oehmd am Nach¬
mittag schon eingebracht werden. Ganz er¬
heblich gestiegen ist der Wasserverbrauch. Da
und dort macht sich auch schon eine „Wasser-
klcmmc" bemerkbar. Ueberdies tritt die Was-
scrknappheit auch bei der Enz und Alb in

Erscheinung. Die Quellen haben stark nachge¬
lassen.

Daß bei einer solchen Hitze und Trockenheit
die Waldbrandgefahr groß ist, braucht nicht
besonders betont zu werden. Jeder Volksge¬
nosse achte auf die Verhütungsvorschriften.
Die beste ist die: im Wald nicht rauchen und
kein Feuer machen.

Unsere Schwimmbäder weisen natürlich
an solchen RekordhitzetagenMassenbesuch auf.
Und Eis ? Nicht wahr, überall stark gefragt.
Und die guten laufenden Stadt - und Dorf¬
brunnen werden gerne aufgesncht. Und wie
das Wasser vom Brunnenrohr gut schmeckt.
Oft so gut wie ein Glas frisches Bier . -ü-

Für Sonntag steht im Kurfaal ein genuß¬
reicher Abend bevor. Willy Reichert  mit
seinen Künstlern kommt und da bedarf es
eigentlich keiner besonderen Betonung : der
Abend wird für die Besucher zu einem Erleb¬
nis : Wo immer Willy Reichert auftrat , wo
immer er seinen goldenen schwäbischen Hu¬
mor in die Säle hineinwarf , wurde er stür¬
misch gefeiert. Man weiß ja : Willy Reichert
vermag alle Register seines Könnens zu
ziehen. Wer nicht leicht zum Lachen kommen
kann, Sonntag abend bei Willy Reichert wird
er es mühelos können.

Neben Willy wird man auch den anderen
schwäbischen Humoristen Oskar Häberle
auf der Bühne sehen. „Willy" und „Oskar"
stellen sich nämlich als „Häberle" mrd „Pflei-
derer" vor, zwei schwäbische Originale nach
Guß und Stich. Als Partnerin von Willy
Reichert sehen wir Fräulein Amann  vom
Friedrichsbautheater Stuttgart , während
Fräulein Bobula  ihre unübertroffene Kunst
am Akkordeon zeigen wird. Und dann Lydia
Wies er  mit ihren eigenen Tanzschöpfungen.
Sie wird Tänze vorführen, die die Besucher
in Staunen und Bewunderung versetzen wer¬
den. Die Kardoschsänger treten auch auf und
geben Kostproben ihrer Gesaugskunst. Auf
einen Nenner gebracht: ein recht vielseitiges
Programm , das sicherlich den Besuch reichlich
lohnt und einige vergnügte Stunden beschert.

*

Die Keplerwarte auf dem Sommerberg
konnte in diesen Tagen ihren 17 000. Besucher
begrüßen. Er erhielt, wie jeder Tausendste,
eine Freikarte und ein kleines Geschenk.

»
Die Freunde und Bewunderer des Deut¬

schen Arbeitsdienstes wird es interessieren, von
einem der hervorragendsten Wildbader Kur¬
gäste des Sommers 1935 ein vorzüglichesBild
sehen zu können. Es stellt den Reichsar-
beitsdienstführer  und Staatssekretär
Hier!  dar , mit einem von ihm unfern von
Wildbad erlegten kapitalen Nehbock. Das Bild
hängt zur Zeit im Schaufenster des Photo¬
graphen Blumenthal.

»
Eine Neuerung für WildbaSsreundc und

Kurgäste
Die beliebten Wildbader kulturgeschichtlichen

Führungen haben das Interesse für Wildbad,
seine Vergangenheit und sein (früheres) kul¬
turelles Leben ganz beträchtlich gehoben. Der
starke Besuch beweist es, und fast noch mehr
die zahlreichen Fragen seitens der Kurgäste.
Immer wieder tauchen die Fragen auf „. . wie
war denn früher , ehe es Eisenbahnen gab,
Wildbad überhaupt zu erreichen? Was war

um 1500, um 1600 herum in Wildbad los?
Wie waren damals die Bäder ? Was atz, was
trank man, wie lebte und wohnte man, und
was hat es damals gekostet?" Usw. Es ist
nicht Wohl möglich, das alles und noch mehr
im Rahmen einer Führung so zu beantwor¬
ten, wie man möchte. Deshalb wird eine
Neuerung eingeführt, erstmals am nächsten
Samstag und zwar in der Form einer Plau¬
derstunde über Altwildbad, genannt : Alt-
Wildbader Plauder stunde,  bei ei¬
nem Trunk in einer günstig gelegenen Gast¬
stätte. Aus paritätischen Gründen wird sie
gewechselt. Von ^ 9 bis 10 Uhr abends soll sie
etwa dauern. Am Brett in der alten Trink¬
halle vornan befindet sich jeweils der ent¬
sprechende Anschlag, wo man sich trifft.
Möchte recht reger Gebrauch von der Neue¬
rung gemacht werden! Jedermann ist will¬
kommen, unsere Kurgast-Volksgenossen, wie
-Genossinnen. Auskunft durch Dr . Weidner,
Fernruf 289.

As/vs -ra/-

Der KameradschaftsaLenö der NSDAP am
Mittwoch den 7 .August im Hotel „Sonne"
war gut besucht; Kurgäste und Einheimische
saßen gemütlich bei einem Glas Bier beiein¬
ander, lernten sich gegenseitig kennen und
tauschten Gedanken und Erfahrungen mitein¬
ander aus . Es kam jedem zum Bewußtsein,
wie wohltuend ein kameradschaftliches Treffen
ist, wenn man abseits von der engeren Hei¬
mat anderen Parteigenossen begegnet und so
wurde auch vielfach der Wunsch zu einer bal¬
digen Wiederholung eines solchen Abends ge¬
äußert . — Nationalbewußtsein , echter Sozia¬
lismus , Volksgemeinschaft, diese drei obersten
Gebote des Nationalsozialismus , umschließt
die Kameradschaft.  Und alle, die diesen
Abend besuchten, erlebten wieder das innige
und innere Zusammengehörigkeitsgefühl, das
uns Nationalsozialisten schon von Anbeginn
des Kampfes zum Gesetz der Kampfzeit wurde.
— Es war einmal eine Zeit — und es war
unsere schönste und größte Zeit —, in der der
Parteigenosse den Parteigenossen grüßte,
wenn er ihm irgendwo begegnete, gleichgültig,
ob er den andern kannte. Parteigenos-
sen waren einander nie fremd.  Sie
gingen nicht gleichgültig aneinander vorbei.
Sie übersahen sich auch nicht geflissentlich, sie
zählten auch nicht die Sterne und Winkel,
um festzustellen, wer nun Wohl zuerst zu
grüßen habe. Nein — einer sah im andern
nur den Kampfgefährten, der — wie er —
auch irgendwo im Lande die Idee predigte,
der hinter der gleichen Fahne Marschierte, der
denselben Einsatz wagte, der von der gleichen
Masse gehaßt und verfemt war, der aber
überall nichts anderes war , als ein unermüd¬
licher Propagandist , Prediger seiner jungen
aufkeimenden Weltanschauung. — Manches ist
heute anders — bei manchen —. Zwar grüßt
der Rangniedere den Ranghöheren — ganz in
der Ordnung — aber der Parteigenosse sieht
nicht mehr den anderen Parteigenossen. Er
geht gleichgültig an ihm vorbei. Es ist ihm
zuviel. Er müßte vielleicht zu oft den Arm
heben. — Freund , wenn Lu eine Ahnung
hättest, wie froh wir vor Jahren waren, wenn
wir überhaupt mal einen Parteigenossen tra¬
fen, und wie stolz wir gewesen wären , wenn
wir möglichst oft den Arm hätten hochheben
dürfen zum Gruß . — Schaut in die Vergan¬
genheit und lernt aus ihr ! Ihr , die ihr am
Rockaufschlag das Abzeichen unserer Bewe¬
gung tragt . Lernt aus dem Geschehen jener

Ainll.NSDAP.Nachrlchien

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Auftrieb 1 18 27 42 — 139 741 1
Unverkauft — — — — — — — —

Ochsen
a) vollfleischige, ausgemästete

i höchsten Schlachtwertes
pv 1. jüngere. . .

2. ältere .

«) tige vollfleischige
. ch'ge.

ä) gering genährte , .
Bullen  ,

a) jüngere, vollfleischige,
höchsten Schlachtwertes

d) sonstige vollfleischige oder
ausgemästete

o) fleischige. .
ä) gering genährte ,

stütze
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige ober

ausgemästete . ,
°) fleischige. .
ä) gering genährte . .

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige. ausgemästete.lschi

8. 8. 6. 8.

— 41

41 41
— 38- 40

36- ^ 1

31—36
— 26—30
— 24—2t

41 41
39—40 37—39

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige. . . . . »
ä) gering genährte . . . . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
a) beste Mast, und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
e) geringe Saugkälber , . . . ,
<!) geringe Kälber. . .

Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd.

1. fette . . . . -
2. vollfleischige.

b) vollfleischige von etwa
240—300 Psd. Lebendgewicht

o) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd. Lebendgewicht

<l) vollfleischige von etwa
160—200 Psd. Lebendgewicht

e) fleischige von
120—160

k) unter 120
Sauen I. fette .

o. andere

8. 8.

55—80
62—54
48—61
42—48

52
52,5

52,5

52,5

52,5

b) vollfleischige.

Marktverkauf: Großvieh lebhaft, Kälber langsam, Schweine lebhaft.
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Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a 73—76
—75, b 69—72—71; Kühe b 55—64—62, c
50—54—52; Färsen a 80—84—82, b 76—78
—76, c 70—75—73; Kälber b 88—94—92, c
83—87—85; Hammel b 74—76—75; Schweine
b 76- 77—76, c 74- 75—74; Speck 69—70
—70 Nvk. ''

.
.

r.i» etkUii.
ri. tt» 4«°/. m» 4°/«

« . S., Kg SS.70rr4v.-
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6. 8.

5S—61
55—58
50—54i
44—49

52,50
52—52,5

52- 52,5

51—52,5

47—48
44—46

7. S.
SS,60'2S«0.—
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Banusportfest der HI in Herrenberg
findet am 10. und 11. August statt.

HI . Unterbau» VI 126. — Bannbefehll
Die Teilnehmer am Bannsportfest der HI er¬
scheinen feldmatschmüßig(Lommerdienstanzug),
ferner bringen die Unterbanne ihre Gefolgschafts¬
fahnen mit.

HI . Bannführung 126: Die gesamte Führer¬
schaft des Bannes, vom Kgmeradschaftssührer ab
einschließlich(Uba-Stäbe vollzählig), ist zur Teil¬
nahme an dem am 10. und 11. August in Herren¬
berg stattfindenden Bannsporttag verpflichtet. Im
Anschluß an die Abschlußkundgebung findet eine
Führertagung des Bannes statt. Ausrüstung: feld¬
marschmäßig.

Tage und handelt nach ihren Gesetzen. Denn
heute — und morgen — bleiben sie uns unan¬
tastbar und heilig! — Darum Parteigenossen,
die ihr hier zur Erholung weilt, denkt nicht:
zuerst der Urlaub und dann wieder der Kampf
um die Bewegung — nein —, so wie wir da¬
mals Tag und Nacht für die Idee unseres
Führers warben, so arbeitet auch hier uner¬
müdlich weiter, hier ist die beste Gelegenheit,
wo Volksgenossen ans Nord und Süd , aus
Osten und Westen sich treffen. Nicht um
einen Orden zu verdienen, tut der -National¬
sozialist seine Pflicht, sonder« um der Idee
Wille«. Sein Weg ist der Weg der alten Garde,
die ihre Aufgaben löste, als keine Orden und
Ehrenzeichen zu verdienen waren, die einem
inneren Gesetz folgte, das von ihrem eigenen
persönlichen Ich keine Notiz nahm. Heute noch
sind die die besten Nationalsozialisten, die
schweigend ihre Pflicht tun , die von sich spre¬
chen, nie ihr Ich in den Vordergrund stellen,
immer aber — handeln —, als Aktivisten der
Idee . — Sie brauchen im Leben keinen Orden
der Bewegung auf dem Obcrrock, denn der
Sieg ihrer Idee ist ihr ewiges Denkmal!

Pforzheim, 9. Aug. Die amtliche Unter¬
suchung an der Unglücksstätte des Bergwerkes
im Hagenschieß, die sofort nach dem Unglück
eingeleitet wurde, ist noch nicht abgeschlossen.

Pforzheim, 9. Aug. Am Mittwoch vormit¬
tag trafen mit Sonderzug 1400 Karlsruher
in Pforzheim ein, wo sie unter Führung von
Herren des Verkehrsvereins die Sehenswür¬
digkeiten der Stadt besichtigten. Den Karls¬
ruhern hat cs in der Goldstadt sehr gut ge¬
fallen und bei passender Gelegenheit wollen
sie wieder kommen und in Pforzheim gemüt¬
lich Kaffee trinken und sich der vielen anderen
Annehmlichkeiten erfreuen, mit denen die
Goldstadt aufzuwarten weiß. In den Abend¬
stunden fuhren die 1400 Karlsruher wieder
fröhlich nach der Landeshauptstadt zurück.

Pforzheim, 9. Ang. Ein 15 Jahre altes
Mädchen wurde wegen Mordverdachts sestge-
nommen und in das Bezirksgefängnis einge¬
liefert. Das 15jährige Mädchen versuchte,
ihrer Mutter im Kaffee Zyankali zu geben,
um sie auf diese Weise aus dem Wege zu schaf¬
fen. Als Grund zu dieser ruchlosen Tat gab
die 15-Jährige , die in einem Pforzheimer Ge¬
schäft in der Lehre steht, an, daß sie dann,
wenn ihre Mutter nicht -mehr da sei, abends
mehr freie Zeit zum Ausgehen habe.

SKarfeStrasversolglmg
Mit der Zunahme des Verkehrs hat die

Verfolgung der Verstöße gegen die Verkehrs.
Vorschriften erhöhte Bedeutung gewonnen.
Der Reichsjustizminister hat die Strafver¬
folgungsbehörden darauf hingewiesen, daß
un Interesse des Schutzes der Allgemeinheit
die Verkehrsvorschriften genau beachtet wer-
den müssen.

Häufig genug würden durch Außeracht¬
lassung der nötigen Verkehrsdisziplin Men¬
schenleben vernichtet. Eine schleunige und
rücksichtslose  Aufklärung derartiger
Straftaten sei unbedingt geboten. In der
Hauptverhandlung seien gegen rücksichtslose
und leichtfertige Verkehrsteilnehmer strenge
Strafen zu beantragen , die dem Schaden, der
Leichtfertigkeit des Täters und dem verletzten
Volksempfinden Rechnung tragen sowie Ge-
wissenlosen  zur Warnung dienen. Die
Herbeiführung von Verkehrsunfällen durch
Trunkenheit müssen besonders  scharfer
Ahndung unterliegen. Der Einstellung des
Verfahrens wegen Geringfügigkeit werde
regelmäßig das öffentliche Interesse ent-
gegenstehen. Nachdrücklich sollen auch Kraft-
fahrer verfolgt werden, die Marsch- oder
Arbeitskolonnen rücksichtslos oder fahrlässig
ungefähren haben. Bei den Anträgen zum
Strafmaß ist dem Gesichtspunkt Rechnung
zu tragen , daß die gewissenlose Gefährdung
marschierenderoder arbeitender Gruppen ein
verantwortungsloses Handeln gegen die
Volksgemeinschaft  darstellt.

Die Bearbeitung der Verkehrsstrafsachen
soll möglichst in der Hand eines Sachbearbei-
ters vereinigt werden, der selbst Kraftfahrer
ist und über Praktische Kenntnisse des
Straßenverkehrs verfügt. Ebenso soll die Ab¬
urteilung besonders geschulten und erfahre¬
nen Richtern übertragen werden.



Stuttgart , 8. August. Bon zuständiger
Stelle wird mitgeteilt: Der Kaufmann
AichardHSberleaus  Stuttgart wurde
durch das Politische Landespolizeiamt wegen
Verbreitung von Greuelnachrichtenin Schutz-
Haft genommen. Er hat seit längerer Zeit
tusammen mit einem Ausländer planmäßig
lm In - und Ausland die ungeheuerlichsten
Lügennachrichten über Zustände in Deutsch»
land und insbesondere über angebliche Miß»
Handlung von Gefangenen verbreitet. Sei»
nem Treiben wurde nun durch die Festnahme
ein Ende bereitet.

Schwäb. Hall, 8. August. (Spinale
Kinderlähmung .) Die Spinale Kinder¬
lähmung hat auf zwei weitere Orte über¬
gegriffen und auch das zweite Todes¬
opfer  gefordert . Von Neunkirchen
wurde am Dienstagvormittag die 4 I . a.
Lore Weber  eingeliefert . Das Mädchen ist
aber bald darauf einer Lungenlähmung er¬
legen. Außerdem wurden zwei weitere Kin¬
der aus Neunkirchen dem Krankenhaus zu¬
geführt, ebenso ein Kind von Oberfischbach
(Kreis Gaildorf), sowie zwei weitere Kinder
aus Bellberg. Es ist festgestellt worden, daß
eine Frau aus einer Teilgemeinde von Bell«
berg über den Iakobimarkt in Neunkirchen
einen Besuch machte und dabei offenbar die
gefährliche Seuche übertragen
hat. Die Kreisleitung  der NSDAP,
hat angeordnet, daß alle Zusammenkünfte,
Versammlungen. Tienstappelle »sw. aller
Gliederungen der Bewegring bis auf weiteres
streng untersagt sind.

Mer hat das Meteor grjeden?
Stuttgart , 8. Ang. Am Dienstagabend

etwa 8.80 Uhr war ein außergewöhnlichHel¬
les Meteor zu sehen, bei dem vor allem die
ganz ungewöhnlich lange Sichtbarkeitsdauei
aufiallen mußte. Das Stuttgarter Plane¬
tarium bittet dringend um Mitteilung aller
Beobachtungen, vor allem von Beobachtern
außerhalb Stuttgarts . La in der Hellen
Dämmerung Sterne kaum schon sichtbar
waren, sind solche Beobachtungen besonders
wertvoll, die die Lage der Meteorbahn zum
Horizont nach Höhe und Azimut angeben
können. Auch alle weiteren Anaaben über

Helligkeit, Färbe , Säsiveisbildung, etwaige
Geräusche und die Zeitdauer sind erwünscht.
Die vielfach schon ausgesprochene Vermu-
tung, daß das Meteor zu den regelmäßig im
August auftretenden Sternschnuppenschwär¬
men gehöre, kann nach der Bahnlage nicht
richtig sein.

Sägewerk in Setlbrvm
niedergebrannt

Heilbronn, 3. August
Starke, h'ochaufsteigende Rauchwolken kün¬

deten um die gestrige dritte Mittagsstunde
den Ausbruch eines Großbrandes in Heil¬
bronn an. In den ausgedehnten Fabrika¬
tions- und Lagerräumen des Baugeschäfts
und Sägewerks zwischen der Au. und Ell-
wanger Straße war ein Brand ausgebrochen.
Angesichts der großen Gefahr für den gesam¬
ten Betrieb und die Wohngebäude ordnete
Kommandant Faber  sofort die Alarmie¬
rung der Feuerwehr und der Weckerlinie
Bückingen an. Das Feuer hatte sich sofort
über das gesamte Sägewerk und die angren¬
zenden Holzvorräte verbreitet. Mit den bei¬
den Motorspritzen wurden große Wasser- /
mengen in das Flammenmeer geworfen. Für
das hart an der Ostseite der Brandstätte
stehende und von zwei Familien bewohnte
Wohnhaus bestand ebenfalls große Gefahr,
so daß dieses Haus sofort geräumt werden
mußte. Es gelang jedoch, dem Feuer  an
dieser Stelle noch rechtzeitig Einhalt
zu gebieten.  Auch in nördlicher Rich¬
tung nahm das Feuer seinen Weg, so daß
auch die Fabrikationsschuppen für Kunst¬
steine teilweise niederbrannten.

Mit dem Sägewerk und den Haupt-Fabri¬
kationsräumen der Schreinerei und Schlos¬
serei ist eine große Anzahl wertvoller
Maschinen  vernichtet worden.

Neben der Feuerwehr war ein zirka
60 Mann umfassendes Brandhilfskommando
des hiesigen Arbeitsdien st lagers  an
der Brandstätte eingetroffen und hat die teil¬
weise schon vom Feuer ergriffenen Holzvor¬
räte in Sicherheit gebracht. Auch die Frei¬
willige Sanitätskolonne wurde in den Dienst

> gestellt. Gegen,6 Uhr abends war das Feuer

in der Hauvisache gelöscht. Der Schaden
au Gebäuden. Maschinen. Fertigfabrikaten
und Holz ist aus viele Tausende zu berechnen.
Der ausgedehnte Betrieb dürste durch den
Brand teilweise Einschränkung erfahren. Das
in dem hohen Silo äusgebrochene Feuer ist
wohl durch Selbstentzündung der Hobelspäne
entstanden?
Zödlither Mprung vom fahrendenozug
Oberndorf, 8. August. Der Eisenbahnober¬

sekretär Bieber  fuhr im Zug Berlin-
Schaffhausen von Stuttgart nach Hause. In
Horb hätte er in den Personenzug um¬
steigen  müssen, da der D-Zug in Obern-
dorf nicht hält . Bieber verschlief aber die
Station und wollte dann vor dem Obern¬
dorfer Bahnhof , wo die Züge wegen Bau-
arbeiten mit sehr vermindertem Tempo sah-
ren, abspringen. Unglücklicherweise fuhr der
D-Zug aber doch etwas rascher, als Bieber
vermutet hatte . Beim Abspringen schlug er
mit dem Gesicht so stark auf dem Boden
auf, daß er schwerverletzt bewußtlos liegen
blieb und. wie der Arzt später seststellte. im
eigenen Blut erstickte. Ein Fräulein , das den
Absprung beobachtet hatte , verständigte von
Rottweil aus den hiesigen Bahnhofsvor¬
stand. der den Bahnkörper sofort absuchen
ließ. Als man den Verunglückten etwa eine
Stunde nach dem Absprung fand, war der
Tod bereits eingetreten.

Ein Unbelehrbarer!
Katholischer Geistlicher bei der Devisen¬

kontrolle festgenommen
Friedrichshafen, 7. Aug. Man sollte an-

nehmen, daß jeder Deutsche, der sich als
Volksgenosse fühlt, es endlich unterläßt.
Gelder ins Ausland  zu verschieben und
gerade die Urteile in den großen D"visen-
orozessen der Klöster sollten doch ab >chrek-
kend genug gewirkt haben, aber es gibt doch
unmer noch Unbelehrbare, die der Meinung
find, nach den Devisenbestimmungen nichts
fragen zu müssen und zu handeln, wie sie es
für gut finden.

So wurde letzten Dienstagnachmittag
12.30 Uhr ein katholischer Geist¬
licher  mit seiner Haushälterin  am
Friedrichshafener Hafen-Bahnhof beobachtet,
wie er sich durch die Paßkontrolle drücken
wollte, um mit dem 1-Uhr-Schiff nach der
Schweiz  zu fahren. Er zog bei der Paß-
prüsungsstelle rasch seinen Paß heraus und

wollte auffällig schnell das Zollhäuschen
passieren. Die Beamten, die seine Unsicher-
heit sofort bemerkten, riesen ihn jedoch wie.
der zurück. Er fühlte sich beleidigt und er-
klärte in schroffem Tone, seine Papiere seien
bereits geprüft und er köi ne deshalb den
Dampfer betreten. Eine Untersuchung ergab
aber, daß der Geistliche bei dem Versuch er-
tappt worden war . gegen die Bestimmungen
des Devisengesehes zu bei ,. um eine
kleine Tevisenschieb.  vorzuneh»men.

Am Mittwochnachmitlag wurde der Geist¬
liche. der aus Norddeutschland stammt, ins
Amtsgerichtsgesängnis  eingelie-
sert, seine Haushälterin wurde sreigelassen.

..König Fußball"
übernimmt jetzt wieder die Herrschaft!

Die Spiele um den Fußball-Vereinspokal
werden am 1. September mit der 1. Vorschluß¬
runde fortgesetzt. Die noch im Wettbewerb
stehenden süddeutschen Vereine haben folgende
Gegner erhalten: VfB. Leipzig — 1. FC.
Nürnberg, SpB . Kassel— Phönir Ludwigs-
Hafen, Germania Fulda — SpVg. Fürth , Ein-
tracht Kreuznach— SV . Waldhof, Wormatia
Worms — FC. Egelsbach, VfR. Mann^
heim — FV . Homburg, FV. Breiten —
Freiburger  FC ., Karlsruher FV. —
SV . Feuerbach  oder Spfr . Stuttgart,
VfB. Stuttgart — BC . Augsburg, FC.
05 Schweinfurt — SC . Steinach oder SB.
Lauscha, — Bayern München— Ulmer FV.94>

Die deutsche MbEmanMmt
für den Länderkampf gegen Finn¬
land  am 18. August in München wurde wie
folgt aufgestellt:

Jakob-  Regensburg. Munkert - Nürn-
berg, , T i e f e l - Frankfurt : Grämlich-
Frankfurt , Goldbrunner - München,
Schulz-  Hannover ; Lehner - Augsburg.
Siffling - Waldhof . Conen-  Saarbrük-
ken, Szepan - Schalke und Fath - Worms.
Die 6 -Mannschaft. die am selben Tage in
Luxemburg spielt, stützt sich auf westdeutsche
Spieler , wobei dem Saarbrücker Sold der
Mittelläuferposten anvertraut ist.

Zurzeit Ist Preisliste Nr. 3 gilttiz VH. VII 35: 3S00.

BkUdWW VüMbtiltn.
Für den Neubau eines Försterhauses auf der Talwiese bet

Hertenalb, Kreis Neuenbürg— Gesamtbausumme rd. 18000 RM. —werd.n die
Grab-, Beton-, Maurer-, Zimmerer-, Dachdecker-,
Flaschner- und Rohrlegungsarbeiteu

aus Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen(BOB.) vom
Mai 1916 zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen liegen vom 12. —17. August je ein¬
schließlich während der üblichen Dienststunden bei der Bezirksbau-
meistersiklle Neuenbürg, Hintere Schloßsteige 63, zur Einsichtnahme
aus. In die dort erhältlichen Letjtungsveczsichnisse sind die Einzel-
und G,samtpreise einzusetzen.

Die Angebote sind uaterschileben, verschlossen und durch ent- l
sprechende Außchiist deutlich als solche gekennzeichnet bis spätestens
18. August IS35 gebührenfrei an das Unterzeichnete Amt etnzusenden.
Die Eröffnung der Angebote, der die Bieter anwohnen können, findet
am Montag, den 19. August 1935, vormittags 10 Uhr, bet der Be¬
zirksbaumeisterstelle Neuenbürg statt.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Calw, den8. August 1935.

Bezlrksbauamt.

Laimbach, äen 8. August 1935.

bleute früh 7 Dkr verschied nach kurrem Leiden im
Kreiskrsnkenbaus im KIter von 79 fahren, unser lieber
Vater, kruder , 8ckwager und Qrok vater

Msm kneürivd MIe
kklSstvMMkklek

Me trauernden Hinterbliebenen.
kesrdigung Lamstag nachmittag 4 Lkr ln Laimbach.

Dennach,  8 . August 1935.

vsnIrssgLins.
Men , die unserer lieben Heimgegangenen

Vildslmins König
so viel Diebe und Knteiinakme wäkrend ihrer langen
Krankheit erwiesen und sie au ihrer letzten stubestStte
begleiteten , sagen wir herrlichen Dank.

01« tr »u« rnö «n Klntoedllsdsnnn.

Alle*

fertigt ais Lperialarbeit

cüs kuckrlmcksrei cleL „knriLiei'".

Stsstl . Uurssst « Uödsö
Lvnntsg , «ivn 11 . Hug . , 20 . 20 Ukr

der Geister des ttumors
mit seinen Künstlern ftOIIHIklE

k««k«LM
Sonntag,

II. Lngnst
20.M vstr
knrnssl
MMaä

Lolotänrerin von
der 8cala kerlinß -vöis Vieser

Dis berühmten

S Ksröos «b-isngerß.uö« ig Vedute der lAeister
d.Akkordeons

?kes8L5 'ri » » irkt:
Mvoclien: . . . mrm lackte wie nocli nie. .
drddnender keilall lad .vderkMIt.'I'onliLlIe
Latentst : , . . lleicbert ist der LLsar äe»
llumors: er kam, saü und siezte
INannkelml . . , llelctiertlrt ein Künstler
mitß»nr xroü. yualitüten . . . nocii In der
Krinnerunx dlextalcli die peder vor Zacken
Hamburg! . . . ist ein xaar xrvker Künst¬ler . . . ununterbrochen durckbrruaen
Stürme der llelterkeit den Saal.

NMM
KLIMM

MMV
I. PIstr aut Kurtaxkarte2.S0— sonst Z— iUir.
II. „ 1.50 — „ 2.- INK.

^ ^ ^ srtenvvrverksukEtt^ <SnÎ <LrlsbL̂ —

WulirWst - sör Wrei
mit dinglichem Recht— Saal, Fremdenzimmer, zwei Keller(ein
g otzer für Weinhandlung), Brennerei, Werkstatt, in einer guten Ge¬
meinde, zirka 900 Einwohner(Weinort), Kreis Neuenbürg, wo ein
Küfer fehlt, wegen Todesfall

sofort zu verkaufe».
Es können auch Güter miterworben werden. Sichere Existenz. An¬
zahlung günstig. Anfragen unterW. N. postlagernd Schwann.

keidrennack —kirkenkeld.

Hiermit erlauben wir uns, Verwandte , kreunds und ke-
kannte , kckulkamersden u. kcbulkamsradinnen au unserer am
8onntag den 11. Mgust 1935 stattkindenden

«SOtlLSilS
in das Oastkaus rum »Kdler « in kirkenkeld  frenndliebst
einruladen u„d bitten , dies als persönliche kinlaäung sn-
nelunen ru wollen.

Lrivla üZegsilißer
keldrennack.

Lmttie Vester
kirkenkeld.

Kirchgang 12 Dkr in kirkenkeld.
S

Birkenfeld
Die am 10. Juli 1935 auf meinem Grundstück an der Rathaus¬

gasse in Beziehung auf Karl HSL, Landwirt in der Herrcnalber-
straße gebrauchten beleidigenden Ausdrücke

nehme ich mit Bedauern WM.
Gottlob Oelschlüger» Graveur.

Städtische Freibank
Wtldbad.

Samstag mittag von 4 Uhr an

Schweinefleisch
Pfund SS Pfg.

Neuenbürg.
Geräumiges, l>r

Ammsr
zu vermieten.

Zu erfragen in der„Enztäler".
Geschäftsstelle.

Unsere bekannt guten Dualitäten ln

Nerren - u . knsbsnbekleicluns
ru günsigen Kreisen im

Ssison - LekIuüverkLuf

pko » .
ttslm
in der
Östlichen
(Katkaus)

VisitenkartenL^. Meeh'sche Buchdruckerei

Calmbach.
Gasthaus z. „Krone".

Samstag und Sonntag

Schlachtparlie
wozu höfl. einladet

W. Iautz.

Mssen-Mllnition
für Jagd und Sport

SyrenOoffe
für alle Zwecke
Kausen Sie bei mir besonders
günstig

Eisen-Saag
vorm. Th. Weiß, Neuenbürg.

Vas beste und billigste
kdenüssLSn:
Dsllkcbs

PettbiiekiiiM
rsrt unö kett ^. . . klund
Gsus «tsutactts

Lsrlskkeln
.7S ' - . 24

io ?kd.

bleues selbsteingescbmttknes

8siMsM
- ^ . 95 " L . 20

Kerner
kvßkrsut ? d - .20
Vomslsn ?kd - .22
kkvirnvn ? d - 2S
Pttsumen 3 ?kd - 50

ISIMIWII
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Anlage vo« SrtSgeschichtSbüchern
Die geschichtliche Abteilung des Württ.

Statistischen Landesamts hat vor kurzem
Richtlinien für die Anlegung von Ortsge¬
schichtsbüchern herausgegeben. Sie geht dabei
aus von einer beachtenswerten Forderung der
neuen Deutschen Gemeindeordnung: „Die Ge¬
meinden sind berufen, die geschichtliche und
heimatliche Eigenart zu erhalten".

Als vordringlichste Aufgabe in dieser Rich¬
tung muß heute die Schaffung einer Orts-
geschichte der Weltkriegs - und
Nachkriegszeit  bezeichnet werden. Denn
schon beginnt in unserer schnelsebigenZeit
das Kriegs- und Nachkriegserleben der Ge¬
meinde mehr und mehr aus dem Gedächtnis
des lebenden Geschlechts zu entschwinden.
„Und doch ist die Erinnerung an die große
Zeit des Krieges, der folgenden tiefen Not
und des letzten Um- und Aufschwungs eines
der kostbarsten nationalen Güter des deutschen
Volkes, mahnend an Mut und Einigkeit gegen
unsere äußeren Feinde, warnend vor den Ge¬
fahren politischer, geistiger und sozialer Zer¬
splitterung und Selüstzerfleischung, kündend
die ewige, aus aller Not immer wieder empor¬
steigende Kraft unseres Volkes." Das zu schaf- ,
sende Crinnernugsbuch soll aber auch einem
gesamtdeutschen Zweck dienen; aus den hier
fließenden volksnahen Quellen soll das Volks¬
deutsche Geschichtsbild gespeist werden, auf
dem die Tradition unseres neuen Reiches
ruht.

Für den Ortsgeschichtsschrcibcrgilt als
oberste Forderung : unbedingte Wahr¬
haftigkeit.  Er muß die Geschehnisse in
der Gemeinde so schildern, wie sie tatsächlich
gewesen sind. Jede Schönfärberei. Geschichts-
biegnng oder -fnlschung hat zu unterbleiben;
das neue Reich bedarf ihrer nicht. Seine Ge¬
schichte wird erst dann klar und in ihrer gan¬
zen Größe vor uns treten, wenn sie so ge¬
schildert wird, wie sie war. „Die Schattenseiten
der Vergangenheit sind zu ihrem Bilde genau
so notwendig wie die lichten Seiten ." Ferner
muß die Ortsgeschichte sich auf ihren eigent-
lichcn Aufgabenbereich beschrän¬
ken:  sie soll erzählen allein von der Geschichte
der Gemeinde, von dem Kriegs- und Nach-,
kriegserleben der Gemeindeglicder. Nicht die
großen Ereignisse im Felde und in der hohen
Politik sind darznstellen, sondern lediglich der
Widerhall des großen Geschehens in der
Heimat, die materielle» und geistigen Rück¬
wirkungen des großen geschichtlichen Ablaufs
in dem begrenzten. Volksranm der Gemeinde.
Da soll berichtet werden von Hoffnungen und
Wünschen, Leiden, Not und Verzagen, Arbeit,
Erfolg und Siegesgefühl der damaligen Ge-
mcindeglieder; von den Veränderungen in
der Gemeinde, in Landwirtschaft und Indu¬
strie, in Haus mid Hof; von politischen und
wirtschaftlichenKämpfen, von Truppendurch-
zügen und Kriegsorganisation, von Parteien,
Wahlen, Selbstschutzvcrbänden, von Hungers¬
not und Geldentwertung, von Arbeit und
Arbeitsnot . . .

Die Quellen,  deren sich der Ortsge¬
schichtsschreiber bedienen muß, sind doppelter
Art . Zunächst gilt es, die lebendige Er¬
innerung noch lebender Bürger  auf
dem Weg der Umfrage für die Darstellung
heranzuziehen. Da sind zunächst die alten

Frontkämpfer zu fragen und die Vorkämpfer
des neuen Reichs. Gemäß einer Anordnung
des Gauamtsleiters für Propaganda haben
die Ortsgruppenleiter , soweit möglich, einen
Parteigenossen aufzustellen, der auf Grund
eigener Erfahrungen in der Lage ist, Kampf
und Sieg der Bewegung im Ort zu schildern,
lieber das Bild der Gemeinde im Weltkrieg
können diejenigen Auskunft geben, die in der
Heimat den Kampf des Vaterlandes mitge-
fochten haben; besonders viel Wissenswertes
wird mau vom Bürgermeister, Lehrer und
Pfarrer erfahren. Um den politischen Kampf
innerhalb der Gemeinde, aus dem die Bewe¬
gung endlich siegreich hervorgegangen ist,
möglichst vollständig zu erfassen, sollen auch
Führer und Mitglieder der vergangenen Par¬
teien, Berufsverbände und Gewerkschaften ge¬
hört werden. Selbstverständlichist, daß bei der
Schilderung des ständischen Neuaufbaus der
Ortsführer der Bauernschaft und der Leiter
der Arbeitsfront zum Wort kommen. Es ist
wünschenswert, daß über all diese Erhebungen
eine Niederschrift gefertigt wird, die als
Quellenstück äufbewahrt werden soll. Eine
zweite Quelle sind die schriftlichen und
gedruckten Aufzeichnungen:  Ge¬
meindeakten, Tagebuchaufzeichnungen, Pfarr-
chroniken, Briefe, Zeitungsberichte. Es ist
Ehrenpflicht jeder Gemeinde, die schriftlichen
Zeugnisse aus der großen Zeit in einer Sam¬
melmappe im Gemcindearchivaufzubewahren.

Der umfassenden Quellen- und Tatsachen¬
sammlung muß die zusammenhängende Nie¬
derschrift der Ortsgeschichte  fol¬
gen: der Stoff geordnet, die Schilderung
lebendig, die Sprache frei von störenden
Fremdwörtern . Ziel des Ortsgeschichtsschrei¬
bers muß eine Darstellung sein, die sich durch
Wahrhaftigkeit auszeichnet, klar aufgebaut
und mit wissenswerten Einzelheiten unter¬
mauert ist, die kein toter Besitz der Gemeinde
bleibt, sondern als lebendige, immer wieder
zu de» Gcmeindegliedern sprechende Schilde¬
rung sich bewährt. Daun wird das Ortsge¬
schichtsbuch ein Baustein werden zu dem
großen Bau der Volksverbundenheit, an dem
zu arbeiten alle berufen und verpflichtet sind.

In einem Anhang bieten die Richtlinien
noch eine ausführliche Aufzählung der Einzel¬
geschehnisse und Sachgebiete, die dem Bear¬
beiter wertvolle Anhaltspunkte und Anregun¬
gen geben.

kiViirttsmbsrs
Ulm, 7. Aug. kStarkeZunahme des

Ulmer Fremdenverkehrs .) Die Be¬
nützung des Parkplatzes  auf dem Mün¬
sterplatz gilt als zuverlässiger Gradmesser für
>X' n Fremdenverkehr. Die Zahlen kür Juli
weisen gegenüber dem gleichen Monat des
Vorjahres eine überraschende Steigerung von
nahezu 50 Prozent aus. Die starke Zunahme
des Ulmer Fremdenverkehrs, die sich natür¬
lich nicht nur aus die Krastsahrer bezieht, ist
die Folge der planmäßig gesteigerten Ber¬
kehrswerbung durch das städt. Verkehrs-
und Nachrichtenaml und den Fremdenver-

keyrSveretn, denen es auch gelungen ist, sür
die bevorstehende Ulmer Heimatwoche
eine ganze Reihe von Sonderzügen  aus
deutschen Großstädten und einen Sonderzug
aus der Schweiz  nach Ulm durchzuführen.

Fridingen , OA. Tuttlingen , 7. August.
(Uhu im Donautal .) Seit einiger Zeit
konnte festbestellt werden, daß sich der Uhu
wieder rm Donautal,  wo er früher
heimisch war und nur durch eine unsinnige
Schießerei ausgerottet wurde, ansiedeln will.
Leider aber wurde dieser Tage ein ver-
endeter Uhu  in der Nähe des hiesigen
Bahngebietes gefunden. Der Vogel hatte eine
Flügelspannweite von 145 Zentimeter. Er
war vollständig ab gemagert und

ist wohl insolbe schlechter Ernährung ver¬
endet, weil bei der großen Trockenheit die
nötiae Abwecküluna in der Nahrung fehlt.

Friedrichshasen a. B., 7. Aug. (Lehrer
feiern goldenes  Dienstjubi»
läum .) Von den im Frühjahr 1885 bzw.
schon im Herbst 1884 aus den beiden Lehrer¬
seminaren Gmünd und Saulgau entlassenen
55 Volksschullehrern des Kurses 1882—85
leben heute noch 23. Von den noch in guter
Gesundheit befindlichen Kursgenossen waren
15 an das „Schwäbische Meer" gekommen,
um sich nach langen Jahren nochmals die
Hände zu drücken. Manche hatten sich seit
L5 Jahren (anläßlich des „Silbernen "), ja
einige seit dem Seminaraustritt nicht mehr
gesehen.

Dienstzeit-AusweisDienstzeit-Ausweis
sür » rveltscklenstwMige . ckle

vor ckem 31. 12. 1S33
«lem»rbeltscklenst angehärten

ei»»« polizeiliche » A » m«ld «?chel » ,
aus dem rv «ifelsfr,t bervorgdbt, raß dl«
SluswelS-Hnhaderl» nochan demln ihremDienst«

wohnhaftund polizeilicĥ nê el ist.

». Dar dvrch ei»e» Wechsel »«« Woh « o,te « »» gültig
gev^ eBe»» ist unver-

». Strengst, straftechtllcheAhndungzur Folg« hat:
») dl, wissentlicheoder fahrlässigeDuldung der

SenÜtzung, iv«< Dienstzeit-Ausweises,
d) dt«widerrechtlich, Verwendungdieses Vlvifi»

zeldchlvsvelfes
durcĥ n, ander« Personals dl, Slusw«l<-2nhaderin.

Dle Inhaberin dieses Ausweise-

Dle Au«wei»>3ntz<!berln Hai durch diesen, vor der Einführung
de» Lrbeltsdlenffpaffe» stelwMg gelelfieten
Ehrendienst an Volk und Vaterland
den Anspruch erworben auf eineL«Handlung al«

Arbeitsdi'enflpaß-Inhaberin.

Ausweis Ar.i

Diejenigen , die vor dem 1. Januar 1934 dem Arbeitsdienst für mindestens 13 Wochen an-
aehört haben , erhalten den Dienstzeit -Ausweis . Da diese Mädchen ebenfalls Ehrenpflicht am
Vaterland geleistet haben , sind sie in der Behandlung den Inhaberinnen des Arbeitsdienlt-
zeugnisses gleich,Miellen.
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(3. Fortsetzung.)

Die Jägermeister !» hielt es für geraten, zu schweigen. Sie
hatte sehr mit Absicht den wunden Punkt berührt, denn sie
wußte sehr wohl, daß Vater im stillen fürchtete, der Moritz-
burger Jagdbetrieb könnte den Einschränkungen auch zum
Opfer fallen Er sollte sprechen, nicht schweigend seine Sorge
tragen Dinge, die man sich vom Herzen reden kann, sind nicht
mehr schlimm, war ihr« Meinung. Und dabei kam er auch
etwas von der Konfirmation ab,

So brachte er wirklich all seinen Kummer zutage, wie er
nicht ohne den Wald, seine Jagd , die Tiere und überhaupt
nicht ohne Moritzburg leben könnte. Er würde sich im Tier¬
garten begraben lassen, damit basta!

„Aber Vater, so weit sind wir noch nicht, Moritzburg bleibt
ja auf dem alten Fleck stehen, und jemand muß da bleiben,
ver Wald und Tiere weiter hegt,"

»Du magst recht haben, aber besser wird es nicht. Alles,
was auf die neue Mode ist, ist nur zuwider."

Sichtlich erleichtert war der Herr Jägermeister doch über
die Aussprache So sagte er ganz gemütlich: „Friederike, laß
das Vesper etwas früher richten, ich bin auf vier Uhr zu
einem Gang nach dem Bärnsdorfer Revier befohlen. Sag'
auch Therese, sie sott nicht immer in der Nähe der hohen
Herrschaften Herumquirlen!"

„Doch, Vater , der Königin geht sie ohnehin aus dem Weg
Die hält ja sogar hier draußen auf strenge Etikette Wenn
sie mit dem König zusammentrifft, brauchen mir uns nicht zu
sorgen. Der Herr Hofmarschall erzählle kürzlich, der König
habe sie zu sich hinasrufen und sich mit ihr ganz scherzhaft
unterhalten . Dann habe er gesagk, so ein frisches, fröhliches
Kind wäre wie ein Sonnenstrahl ."

„Recht bleibt es mir trotzdem nicht, daß sie vom Hofe
eingskleidet werden soll. Erstens soll sie bescheiden mit den
anderen Kindern nach Reichenberg zur Kirche gehen und nicht
durch bessere Sichen abstcchsn, und zweitens will ich nicht
die Schar der Bettelleute verarößern , die an des Königs
Tasche hängen."

Damit stelzte er würdevoll hinaus . Das war wieder einmal
ein Punkt , wo sie nicht unter einen Hut kamen. Sind die
Männer unpraktisch, dachte Frau Friederike ärgerlich. Man
sparte doch etliche Taler , die Jungen kosteten gerade genug
auf der Schule.

Gott sei Dank, Vater konnte nicht ganz dagegen reden, denn
es hielt ihn schon sein heiliger Respekt vor allen königlichen-
Anordnungen davon ab.

Nun platzte Therese mit der großen Neuigkeit herein, Fräu¬
lein von Krumbholz hatte ihr gesagt: Morgen schon sollte die
erste Kammerfrau Maß nehmen und in Dresden würde das
Kleid gemacht. Wäsche bekäme sie auch und feine Spangen¬
schuhe.

Im Schloß hatte sie ihre Freude maßvoll gezeigt, jetzt aber
mußte sie sich austoben. Sie umarmte die Mutter , die Magd,
die Hunde und gab dem lachenden Jägerburschen einen Stoß.

„Du siehst mir schon aus wie eine, die zum Herrn Pfarrer
in die Präparand « geht! Sei froh, daß Vater nicht da istl
Er ist ärgerlich auf den, der bei den hohen Herrschaften diese
Schenkung in Vorschlag brachte. Wer mag's auch sein?"

„Das weiß ich ganz genau," sagte Therese. „Als wir kürz¬
lich bei Fräulein von Krumbholz stickten, kam Prinzessin
Auguste herein. Wir waren ordentlich erschrocken, denn wir
lachten gerade ganz laut , Fräulein Fränzchen hatte eine
Menge Perlen auf dem Schoß und wußte gar nicht, wo sie
damit hinsollte. Hoheit sagte rasch: Liebes Fränzchen, bleibt
nur sitzen, und ihr Kinder, laßt euch nicht stören, ich bleibe ein
Weilchen da Ich will wissen, worüber ihr gelacht habt. Bei
uns lacht so selten jemand, Amalie, sagte ich, könnte so schön
die Dorfjungen nachahmen, wie sie ihre Sprüche hersagten
beim Pfarrer . Das wollte Hoheit hören und hat sehr darüber
gelacht,"

„Stets mußt du das Wort führen! Laß doch die anderen
reden! Vater wünscht dringend, daß du zurückhaltender sein
möchtest."

„Wenn sie aber alle still sind, Mutter , und Hoheit sagt, sie
wolle noch mehr von der Präparande wissen! Da habe ich er¬
zählt, wie ich einmal Lord und Sultan mit in die Pfarre nach
Reichenberg genommen habe. Du warst so ärgerlich darüber,
und Hoheit hat es schrecklich viel Spaß bereitet, daß Adolf,
der die Hunde hüten sollte, sie los ließ und sie das Federvieh
der Frau Pfarrer in alle Winde gejagt hatten. Sie hätte
sehen mögen, wie wir samt dem Herrn Pfarrer auf den Svek-
takel bin mitten im Unterricht hinausgerannt sind."

„Was Klügeres wußtest du nicht zu berichten, Mädel ?*
„Es wurde doch ganz friedlich, Mutter . Ich habe gesagt,

daß die Hunde sofort herzugekommen sind und vor Reue Kak¬
aus dem Boden krochen. Köstlich fand es Hoheit, daß sie bis
zum Schluß, also fast eine Stunde , neben meinem Stuhle ge¬
legen haben, weil kein Mensch sie behalten wollte und sie sich
nicht rührten , auch wenn sie von den Jungen mit Brotkugeln
geworfen wurden. Dann fragte Hoheit noch, ob ich in Dres¬
den konfirmiert würde. Nein, sagte ich, Vater wünscht, daß
mich der Pfarrer , der mich vorbereitet, auch einsegnet. Sie
bezweifelte auch, daß Vater dem König als meinem Paten
meine bevorstehende Konfirmation gemeldet habe. Sie habe
auch ein Patenkind und ließe es völlig einkleiden, sie wolle
dasselbe für mich vorschlagen. Ich hielt gar nicht für ernst,
daß es Hoheit tun würde. Wollen wir 's Vater sagen?"

„Nein, es wird nicht davon gesprochen, hörst du, auch zu
anderen nicht! Lassen wir 's herankommen!"

Die folgenden Wochen vergingen rasch für Therese, kaum,
daß sie sich eine Stunde wegstahl, um mit den Hunden in den
Wald zu gehen. Sie mußte lernen, spinnen und sticken und
höchst gesetzt sein.

Indessen war auch ihre Konfirmanden-Ausstattung fertig
geworden. Das Kleid war beinahe zu schön, aus feinem,
weichem Stoff, und der Rock war wundervoll in Bogen mit
Rüschen und Falbeln besetzt Mutter würde staunen.

Ein Kammermädchen sollte die Sachen bringen Endlich
war es so weit. Der Staat lag in der guten Stube aus¬
gebreitet. gebühr.nd bestaunt und bewundert Die Mutter
war ganz entzückt und lieh ein Stück ums andere liebkosend
durch die Hände gehen. Die Magd sollte den Vater aus dem
Garten rufen Therese schlug doch das Herz, als der Vater
finster vor der Auslage stand. Das Kammermädchen packte
ihre Schachteln zusammen und wartete auf eine Erkenntlich¬
keit Frau Friederike wurde es ganz schwül, als der Vater
die feinen Stöckelschuhe in die Höbe nabm und kovkichüttelnd
wieder hinstellte,

„Nun ?" sagte sie zögernd.
„Nun," sagte der Herr Jägermeister , „was soll werocn?

Mit diesem lasterhaften Schuhwerk und Staketen am Rock
geht mir das Mädel nicht zur Kommunion:"

Die Frauen wollten antworten,
„Ich habe es gesagt, damit Punktum !" Und hinaus war er.

(Fortsetzung folgt-l



Reicks vom 1V. bis
16.September

»iemilnlon una Weisungen wr Nie poiltisvlienl-siisr»es Ksnes

Allgemeines
. Der Reichsparteitag 1935 findet vom
' 10. bis 16. September statt. Eine genaue Ver¬

anstaltungsfolge liegt offiziell noch nicht fest;
sie wird jedoch im großen und ganzen der¬
jenigen des Vorjahres entsprechen. Zur Be¬
wältigung der einschlägigen Aufgabengebiete
besteht für den Gau Württemberg -Hohen-
zollern

in Stuttgart
dieOrqanisationsleitungReichs-
parteitag 1935.  Stuttgart , Goethe-
stratze 14. Postfach 825, Fernruf 226 04,
Hausruf 28;

in Nürnberg-Fürth
über die Dauer des Reichsparteitages das
Gaustandquartier Württemberg-
Hohenzollern,  Fürth i. V.

Vorstehende Dienststellen setzen sich personell wie
solgt zusammen:
Gesamtlei tung und G e sa m t P l a n u n g

Pg . Michelfelder.
Gauorganisationsleiter . )

Z- b. D. Pg . Winkler.
Gauabteilungsleiter , Orga¬
nisation.

Stellvertreter und praktische Ausführung
Pg. Wurster,
Gauausbildungsleiter.

Z- b. V. , Pg . Hennesarth,
Gauabteilungsleiter , Nus-
bildungswesen.

- ->) VorbereitenbeOrganisation

1.

2.

3.

4.
5

Pg. Michelseldcr.
Gauorganisationsiciter.

Teilnehmerkontingen-
tierung
Ausrüstungsbeschasfung
»nv .Verteilung
Sonderzug — Strecken-
sührung
— Fahrpläne
— Fahrkarten
— Transportvorbereitung

Ouarlierplanung
Broschüre Wegweiser

Pg . Michel¬
felder.
Gauorgani¬
sationsleiter.

6. Verpflegung
7. Vorkommando Nürnberg

l Zeltlager
II . Sonstige Massen¬

quartiere
III. Privat - und Hotel-

qnartiere

Pg. Wurster,
Gauausbildungs-
leiter.

8. Geldwesen ) ^ Meister.
I Eintrittskarten . ^ Pg . Baum-

Vorverkauf ^ gärtner
II. Reichsparteitag. < GauabteilgZ.-

Abzeick-en 1 Leiter. Kasse.
S. Kongreßteilnehmer ,

Ehrengäste u. So » f llg. Zeller.  Gau-
dertagungstcii - t 'ersonalamtsleiter.
nehmer 1

Anmerkung:  Im Schrift - und fernmündlichen
Verkehr ist auf vorstehende Sachbereiche Bezug zunehmen.
bf Praktische Ausführung

Pg. Wurster,
Gauausbildungsleiter.

1. ^ u null llüektraooport
Sonderzug Nr. wz 722/1722

Transportleiter : Bernhard Weber.  Stutt-
' gart-Gablenberg. Hauptstr . 8l.

Verantivortlicher Zugsarzt : Dr . Kötzle.
Stuttgart.

Sonderzug Rr . 723/1723
Transportleiter : Otto Mann.  Rottweil,
Schw Felsen.
Verantwortlicher Zugsarzt : Dr . Grundier.Nottweil.

Sonderzug Rr . RL 724/1724
Transportieiter : Max Diebold.  Tübingen.Nvtbad 14.
Verantwortlicher Zugsarzt : Dr . Waller.Lustnau

Sonderzug Nr. l>!4 725/1725
Transpvrileiler : Hans HänßIer.  Göppingen.
Marktstraße 6.
Verantwortlicher Zugsarzt : Dr. Lenz.  Uhin¬gen.

Sonderzug Rr . 728/1726
Transportleiter : Gustav Rühle.  Stuttgart-

, Bad Eannstatt. Seelbergstrabe l4.
Verantwortlicher Zugsarzt : Dr . F e l d m a n n.Stuttgart.

Sonderzug Nr. wz 727/1727
Transportleiter : Karl Vogler.  Tuttlingen.Obere Vorstadt 17.
Verantwortlicher Zugsarzt : Dr. Sippel,> Trossingen.

Sonderzug Rr . dlä 728/1728
Transportleiter : Georg Müller  Heilbronn.

> Slautenbergftrabe 59.
Verantwortlicher Zugsarzt : Dr. Dietrich.
Forchtenverg.

Sonderzug Rr . dlä 729/1729
Transportleiter : Ernst Russ.  Höfen/Neuen-
bürg Hlndenburgstraße.
Verantwortlicher Zugsarzt : Dr. Ptisterer.
Wiernsbeim Kreis Maulbronn.

Sonderzug Rr. !>,z 730/1730
Transportleiter : Alois Weber.  Friedrichs-
Hafen. Charlottenstraße 17.
Verantwortlicher Zugsarzt : Dr . H a r t m a n n,
Friedrichshasen.

2. 8tanllguartlei-
Dienststellenleitung

I. Adjutant

II . Auskunft

III . Geldverwaltung

IV. Eintrittskarten
und Reichspartei'
tagabzeichen

V. Mastenquartiere
für Nicht-Marsche
teilnehmer

VI. Quartiere s. Teil¬
nehmerinnen

VII . Sonstige P ^ >at-
u. Hotelquartiere

Pg. Winkler,
Gauabteilungsleiter . ,
Organisation

Pg . Klinger.
HI .-Adjutant
Pg . Haag.
Gauabteilungsleiter
Pg. Schaufler,
stv. Gauschatzmeister
Pg. Baumgärtner

> Gauabteilungsleiter
Kaste
Pg . Burk.
Kreispersonalamts¬
leiter Calw
Pgn . Aldinger,
Gauabteilungsleiterin
Organisation
Pg . Baumert
Gaugeschäftsführer

VIII . Empfang u. Ab¬
fertigung der
Sonderzüge l

c Pg- Hill
I Gaugerichtsvorsitzender

Pg . Baumert.
Naugeschäftsführer
Pg. Mauer.
Zaupropagandaleiter
Pg. Zeller.
Gaupersonalamtsleitcr

3. Zeltlager
Dienstleitung Pg . Wurster,

Gauausbildungsleiter
I. Aufmarschleitung

II . Fuhrpark ^
III . Verpflegung I Pg. D i r r,
IV. Technische Mann - t Sturmbannführer

schaft ^
V. Lagerpolizei Pg . Mauer,

Gaupropagandaleiter.
VI. Sanitätsdienst Pg. Dr. Stähle,

Gauamtsleiter
4. Kameraüsekuktsadenäe

Pg . Klemme.  Gau¬
wart KdF.

Als Sachbearbeiter Reichsparteitag bei den
NachgeordnetenDienststellen sind allein die Orga¬
nisationsleiter der Kreise, Ortsgruppen und Stütz¬
punkte zuständig, die sowohl ihrem Hoheitsträger
als auch der Gauleitung gegenüber gefamtverant-
wortlich sind

s . reilm
a) Teilnehmerzahl

Gesamtteilnehmerzahlen des Gaues Württemberg-Hohenzollern laut endgültiger Festlegung durch die
Reichsleitung:

6 000 Politische Leiter (Marschteilnehmer)
1 200 Nichtmarschteilnehmer

300 Fraueii
Verteilung auf die Nachgeordneten Dienstbereiche

erfolgt zweckmäßig nach folgendem Schlüssel:
1. Politische Leiter (Marschteilnehmer)

— ungefähr 24 «/„ der in den Organisations¬
berichten gemeldeten Politischen Leiter.

2. Nichtmarschteilnehmer
— t/4 der sich aus 1 ergebenden Anzahl.

3. Frauen
--- t/4 der sich aus 2. ergebenden Anzahl.

Wie hieraus hervorgeht, sind die Teilnehmer¬
zahlen für den Gau gegenüber dem Vorjahr um
durchschnittlich40 "/» gesenkt' worden.

Kreisweise Tcilnehmerzahlen liegen wie solgtfest:

Lreis
Nr.

?oliiiscksl-eiter
(kilarsedleilLedw.)

Nickt-
'larsektsUiretimer rrraea 2u8LMwell

01 68 14 3 85
02 55 13 3 71
03 200

4- 45 Mann MZ. 40 10 295
04 80 15 4 99
05 76 12 3 93
06 50 8 2 60
07 41 9 2 52
08 106 11 3 120
09 42 8 2 52
10 48 9 2 59
11 50 9 2 61
12 200 32 8 240
13 80

-4 3k Mann MZ. 20 5 141
14 80 22 6 107
15 40 6 2 48
16 145 18 5 168
17 52 9 2 63
18 57 13 3 73
19 85 18 5 103
20 71 13 3 87
21 61 11 3 75
22 80 15 4 99
23 212

78 Mann MZ. u. SZ . 40 11 339
24 60 12 3 75
25 38 8 2 43
26 55 15 4 74
27 40 8 2 50
28 58 10 2 70
29 85 18 4 107
30 65 12 3 80
31 168 32 8 208
32 74 13 3 90
33 53 10 3 66
34 55 11 3 69
35 54 9 2 65
36 63 13 3 79
37 80 18 4 102
38 63 12 3 83
39 87 15 4 106
40 64 13 3 80
41 55

4- 25 Mann SZ . 18 4 102
42 77 14 3 94
43 97 25 6 128
44 140 22 5 167
45 57 10 2 69
46 53 9 2 64
47 70 22 5 97
48 62 12 3 77
49 57 12 3 72
50 57 12 3 72
51 1000

80 Mann MZ. u SZ . 300 55 1435
52 159 40 10 209
53 44 6 2 52
54 45 10 2 57
55 100 40 6 146
56 70 12 3 85
57 290

4- 30 Mann SZ . 43 12 375
5S 62 14 s 79
59 49 10 2 61
60 135 22 5 162
61 67 13 3 83
62 65 13 3 61
63 34 7 2 43

Vorstehende Kontingente sind für sämtliche
Kreise unbedingt bindend und stellen h ö ch st -
zulässige Gesamtzahlen  dar . Anträge
auf Erhöhungen sind deshalb zwecklos und blei-ben unbeantwortet.

Die Kontingente enthalten demnach auch die
Fahnenträger usw. Musik- und Spielmannszüge
dürfen außer den besonders herausgezogenen und
bereits benachrichtigten nicht mitgenommen werden.

Kreise ein und desselben Sonderzugs
können dahingehend untereinander Übereinkom¬
men. daß der eine Kreis dem anderen einen Teil
seines Kontingents abtritt . Auf keinen Fall darf
sich dadurch die Gesamtteilnehmerzahl des Son-
derzugcs auch nur im geringsten ändern . Des-
gleichen ist eine zahlenmäßige Verschiebung zwi¬
schen den angegebenen Teilnehmersparten unstatt¬
haft.
b) Teilnehmerausle  s e

Zur Teilnahme am Reichsparteitag sind ver¬
pflichtet (- fettgedruckt) bezw. vorzugsweise zu-
gelassen:
1. polMsebs weiter llHarsrbteilnebmer)

1. Kreisleiter , Kreis-Organisatwnsleiter,
Kreisausbildungsleiter , Transportleiter,
Sonderzugs -Aerzte, Ortsgruppen - und
Stützpunktleiter.

II . Alle zur Teilnahme an Sondertagungen
verpflichteten Politischen Leiter.

III . Durch dienstliches Verhalten bislang
bewährte Politische Leiter aller Dienst¬
grade.

Die Zahl der zum Besuch von Sondertagungen
verpflichteten Politischen Leiter lassen sich die
Kreise unmittelbar durch die den veranstaltenden
Reichsleitungsämtern Nachgeordneten Gauamts¬leitungen Mitteilen.

Anmerkung:  Voraussetzung für sämtliche
Marschteilnehmer ist lückenlose Beteiligung am
gesamten, im Hinblick auf den Reichsparteitag,
angesetzten Ausbildungsdienst.
2. » icbtmsesebteilneknier

I . Dienstlich bewährte Politische Leiter, die
an der Marschteilnahme körperlich behin¬
dert sind.

II . Sonstige dienstlich hervorragende Pgg.
III . Dienstlich bewährte Walter und Warteder betreuten Verbände, die weder Poli¬

tische Leiter, noch Pgg . sind.
Anmerkung:  Die Kreisorganisationsleiter

melden im Benehmen mit den Kreisamtsleitern
für Kriegsopfer an die Gauamtsleitung für
Kriegsopfer Stuttgart , Königstr. 46. für wieviele
und welche nichtmarschteilnehmendenKriegsbeschä¬
digten Privatquartiere zur Verfügung gestellt
werden sollen. Meldeschluß 20. August. 16 Uhr.
3. brauen

I. Kreisfrauenschaftsleiterinnen.
II . OrtSgruppenfrauenschaftsleiterinnen.

III . Pggn . (Eintritt vor der Machtübernahme.)
VI . Sonstige in der NS .-Frauenschaft tätigen

Frauen.
Anmerkung:  Die Auswahl der zugslassenenFrauen trifft die Kreisfrauenschaftsleiterin im

engsten Zusammenwirken mit dem Hoheitsträger.
Teilnahme am Reichsparteitag ist sür die Poli-

tischen Leiter nicht als Vergnügen, sondern als
Dienst aufzusassen. Auch die übrigen Teilnehmer
unterstellen sich durch ihre Teilnahme restlos den
Befehlen und Anordnungen der zuständigen Poli¬
tischen Leiter. Die Zulassung zum Reichspartei,
tag ist eine besondere Ehre, dementsprechenddie
Teilnehmerauslese zu erfolgen hat.

Ueber die listenmäßige Führung sämtlicher
Neichsparteitagteilnehmer ergehen noch nähere
Weisungen.

c. Bekleidung und Ausrüstung
Die Neichsparteitagteilnehmer tragen großen

Marschanzug, für dessen unbedingte Vorschrift?-
Mäßigkeit die Marschblock.. Bereitschaft?- und
Kreisausbildungsleiter voll verantwortlich sind.
Für die Beschädigung oder Abhandenkommenvon
ausgegebenen parteieigenen Ausrüstungsgegen-
ständen ist der Empfänger voll ersatzpflichtig.

Die Beschaffung von Ausrüstungsgegenständen
ist im Benehmen mit der Reichszeugmeisterei und
den Kreisleitungen geregelt. ,

o. Sonderzüge
L> Streckenführung und Fahrpläne

Die genaue Fahrplanung wird m der mor¬
gigen Ausgabe dieser Zeitung veröffentlicht.

b) Fahrkarten
Die Sonderzugsfahrkartcn werden durch die

Ncichsbahndirektivn Stuttgart an die Sonderzng-
Haltebahnhöse ausgegeben. Die Kreisleitungen
nehmen die Sonderzugsfahrkarten bei den für ihre
Teilnehmer in Fiag ^ kommenden Bahnhöfen
gegen sofortige Barzahlung ab. Sie bedienen sich
hierzu einer schriftlichen Ermächtigung, die von
der Organisationsleitung Reichsparteitag 1935
des Ganes ausgefertigl wird. Fahrkarten für die
Anschlußzüge zu den Sonderzügen werden an
jedem Bahnhof der Zubringerstrecke gegen Vor-
zeigen der Sonderzugsfahrkarten mit gleicher Er-
Mäßigung verabfolgt. Da solche Fahrkarten Hand-
schriftlich ausgefertigt werden, empfiehlt sich recht-
zeitige Lösung.
o) Transportordn  ii ng

Die Transportleiter und Sonderzugsärzte sind
eingangs benannt. Für die Anschlußstreckenbis
zum Svnderzug sind die Mitfahrendeu Marsch-
blockleiter. Bereitschaftsleiter und Kreisausbil¬
dungsleiter für ihre Fahrgäste allein verant¬
wortlich.

Sämtliche Sonderzugswagen werden durch die
Reichsbahn selbst numeriert : den Transportleitern
obliegt es lediglich den Wagen Nr. 8 als Wa-
gen des Transportleiters und des Sonderzugs-
arzteS nach außen hin in der üblichen Weise
kenntlich zu machen. Streng verboten ist das Be¬
schreiben und Bekleben von lackierten Wagenteilen.
Für dadurch entstehende Schäden haftet der Kreis-
ausbildungsleiter . Sowohl für den Transport¬
leiter wie für den Sonberzugsarzt ist je eine
Wagenhälfte zu belegen.

Da die Fassungsvermögen der einzelnen Wagen
durch die Neichsbahndirektion erst bei der prak¬
tischen Wagenzusammenstellung aufgegeben wer¬
den können, wird dieses Jahr bewußt von einer
vorherigen kreisweifen Aufteilung der Teilneh-
merschaft aus jede Wagennummer abgesehen. Die
Aufteilungsplanung ist vielmehr Sache des
Transportleiters . der sich beim zuständigen Ab-
gangsbahnhvf nähere Angaben über die Wagen-
Zusammenstellung (Fassungsvermögen usw.) be¬
schafft. Zu diesem Zweck werden von der Organi¬
sationsleitung Reichsparteitag 1935 des Gaues
Vordrucke über die Wagenzusammenstellung aus¬
gegeben. in die der Transportleiter die kreis-
und wageniveisen Belegschaftszifsern selbst ein¬
trägt . Darüber hinaus gibt der Transportleiter
jedem Kreis seines Souderzugcs die sür diesen in
Frage kommenden Wagennummern bezw. Teile
mit den Belegungsziffern bekannt. Die Kreis-
ausbildungsleiter stellen entsprechend starke
Wagentrupps zusammen, so daß jeder Fahrtteil¬
nehmer weiß, in welchem Wagen bezw. Wagen¬
teil er untergebracht wird.

Die Kreisausbildungsleitcr lassen zu diesem
Zweck mindestens >/? Stunde vor Abgang des
Sonderzuges die Teilnehmer am Sonderzugs.
Bahnhof antreten und fertigen eine schriftliche
Meldung aus . die sie vor Besteigen des Svnder-
zugs dem Transportleiter übergeben. (Entspre¬
chende Vordrucke werden durch die Orgauisations-
icitung Reichsparteitag 1935 des Gaues über die
Transportleiter an die Kreisausbildungsleiter
ansgegeben.) Steigen Teilnehmer eines Kreises
nicht an ein und derselben Station zu. so sind
Teilmeldungen auszufertigen.

Die vom Kreisausbildungsleiter für feden
Wagen besonders namhaft zu machenden ..Wagen-
ältesten' sind ersterem für die in ihrem Wagen
herrschende Ordnung verantwortlich . Die Zu¬
ständigkeit dieses Wagenältesten wird den Wagen¬
insassen durch den Kreisausbildungsleiter be¬
kanntgegeben.

'Aus- und Einsteigen erfolgt nur aus Befehl
des Transportleiters oder dessen ausdrücklich
Beauftragten . Zuwiderhandelnde werden, auch
bei sonstigen Vergehen gegen die Gesetze der Diszi-
plin . dem Transportleiter schriftlich gemeldet und
haben entsprechendeAhndung zu gewärtigen.

EKlußbeimrkurig
Da sich die Marschteilnehmer des Gaues sonst

in umfangreichem Maße am Absperrdienst in
Nürnberg zu beteiligen hätten, wurde von der
Unterkunftsmöglichkeit in Schulen des Stadtzen-
trums in Nürnberg abgesehen und auch aus ge¬
wichtigen technischen Gründen der Unterknnfts-
form eines gegenüber dem Vorjahr noch erheblich
verbesserten Zeltlagers der Vorzug gegeben. Das
Zeltlager ist dem Vorjahr gegenüber weit gün-
stiger. d h. an der Stadtgrenze zwischen Nürn¬
berg und Fürth gelegen und ungefähr nur 4.8
Kilometer vom ..Plärrer ' entfernt . Außerdem
wird zwischen Zeltlager und Plärrer Nürnberg
ein gaueigener umfangreicher Kraftwagen-Pendel¬
verkehr eingerichtet. Die Verpflegung der Marsch¬
teilnehmer wird durch die Groß-Feldküchen des
Gaues bewerkstelligt. Fahrt - und Verpflegung?-
kosten entstehen dem Marschteilnehmer im Gegen¬
satz zu den übrigen Teilnehmern voraussichtlich
keine. Die eventl. Rückvergütung der Fahrtkosten
der Marschteilnehmer erfolgt seitens der Gau-
leitung in der Zeit nach dem Reichsparteitag.
IedeAußerachtlassung der Weisun¬
gen kann Ausschluß von der Teil¬
nahme bewirken!

Zur besonderen Beachtung. Da mit dem Reichs-
Parteitag zusammenhängende Bekanntmachungen
säst ausschließlichdurch die NS .-Prcsse. d. h. unter
weitmöglichster Weglassung von Sonderrundschrei¬
ben an die nachgegliederten Dienststellen heraus¬
gegeben werden, ist ständige Beachtung der dies¬
bezüglichen Presse- Sonderbekanntmachungcn >>'
der NS .-Presse unbedingt erforderlich.

Stuttgart . 8. August 1935.
VlMMliMliMlIg libieiismeiW 1835

gez. Michelfelder,
I Gauorganisationsleiter.
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